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Große Kampfe bei Paris und Lemberg
Dis Kriegsanleihen

In diesen Tagen wird die Bekanntmachung des Reichsbank-
^irektoriums .über die Auflegung der ersten Kriegsanleihen er¬
scheinen. Es werden aufgelegt 1 Milliarde Mark fünfprozentige
Reichsschatzanweisungen und ferner eine fünfprozentige Reichs-
Anleihe, unkündbar bis 1. Oktober 1924. Die Schatzanweisungen
haben durchschnittlich eine fünfjährige Laufzeit. Sie sind in fünf
Abschnitte von je 200 Millionen Mark eingeteilt , die in der
Zeit vom 1. Oktober 1918 bis zum 1. Oktober 1920 halbjährlich
iur Tilgung ausgelost und in bar zum Nennwert zurnck-
3e zahlt  werden . Die Einteilung ist lediglich aus praktischen
gründen erfolgt , weil es nämlich für das Reich und für den Geld¬
markt mit Unzuträglichkeiten verbunden sein würde , eine so große
Kumme zu einem einzigen Terniin zur Rückzahlung bereitzustellen.

Die Reichsanleihe ist in ihrem Höchstbetrage nicht begrenzt.
Es besteht zwar die Absicht, nur einen Teil des in der Reichs-
^gssitzung vom 4. August ds. Js '. bewilligten Kredites von 5
Milliarden Mark flüssig zu machen. Durch den Wegfall einer
Limitierung wird aber erreicht, daß die Zeichner mit Wahrschein-
uchlert erwarten können, den von ihnen gezeichneten Betrag der
Reichsanleihe voll zugeteilt zu erhalten . Daraus wird sich die
Folge ergeben, daß die bei früheren Anleihen bemerkten un¬
sinnigen Ueberzeichnungen, die zu einem überwiegenden Teile
3us Konzert -, Sch-ein- und spekulativen Zeichnungen bestanden,
diesmal unterbleiben.  Es kommt nicht darauf an , dem Aus¬
lande gegenüber mit einer Zeichnungssumme von vielen Mil¬
liarden zu prunken ; das Ausland würde sich dadurch doch nicht
länschen lassen. Vielmehr wird bezweckt und muß erreicht werden,
daß « in möglichst großer Teil der Anleihe un¬
mittelbar in die Hände der ernsten Zeichner über-
lii.hr t wird,  die die Papiere zu behalten und ihren Preis
dem Reiche für die Dauer des Krieges zur Verfügung zu stellen
gewillt sind.

Kurs und Verzinsung sind ungemein günstig. Tie
^lerprozentigen Reichsschatzanweisungen notierten beim Ausbruch
der politischen Beunruhigung 100,50 und 100,40 und waren am
letzten Börsentage nur bis 99,26 und 99,50 gewichen. Heute werden
dem Publikum fünfprozentige Schatzanweisungen zu 97,50 ge¬
boten! Die vierprozentige Anleihe stand beim Börsenschluß!, als
der AuSbruch des Krieges schon mit Sicherheit vorhergesehen
«werden konnte, noch auf 98,40 und 99. Eine gewisse Entwertung

durch die vollendete Tatsache des Krieges jedenfalls noch ein¬
getreten. Nimmt man aber den jetzigen Kurswert mit rund 94
dis 95 an, so ist damit den Zeitumständen in allerweitestem Maße
Rechnung getragen. Gegenüber der vierprozentigen Anleihe bietet
die Kriegsanleihe einen Vorteil von 1 Prozent
' « hrlich aus 10 Jahre,  also einen Vorteil von 10 Prozent
dver, wenn man ihn auf die Gegenwart diskontiert , von rund
° Prozent . Danach ergäbe sich für die Kriegsanleihe ein Kurs
d»n 103 biS 103, während sie tatsächlich zu 97,50 und 97,30 (letz¬
teres für Schuldbuchzeichnungen mit Sperrverpflichtnngen bis
iwn 15. April 1915) ausgegeben wird.
. Im Jahre 1870 sah sich der Norddeutsche Bund genötigt,
chon am 36. Juli , sieben Tage nach der Kriegserklärung ', mit
fmer Anleihe heraus 'zukominen. Das Resultat war ein Mißerfolg,
d>eil die allgemeine Beunruhigung , die durch den Kriegsausbruch
drrvortzerufen war , damals noch die weitesten Kreise beherrschte
Und von der Zeichnung der Anleihe abhielt . Bei der Stimmung,
°3e heute in Deutschland obwaltet , Wäre ein (gleicher Mißerfolg
?Uch dann nicht zu befürchten gewesen, wenn baS Reich die Sin*
E"ien in den ersten Kriegstagen aufgelegt hätte . Trotzdem ist es

begrüßen , daß das Reich dazu nicht genötigt , sondern durch
Ost ßkpfnm+pnftniifhvrt 'ir her  trrirtfrfwifflfrfipn 91prlfmT+rt7ffp?e Gesamtentwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse , durch seine
Steuergesetzgebung während des letzten Jahrfünfts und ferner
°Ur.ch die Leistungsfähigkeit der Reichsbank in den Stand ge¬
atzt war . bis jetzt zu warten . Inzwischen hat sich die Kriegs¬
lage in einem' so unerwarteten Maße zu unseren Gunsten gestaltet,
°asz heute selbst die ängstlichsten Gemüter an der Sicherheit und
ZOhlungsfähigkeit des Reiches nicht mehr zweifeln können. Das
Reich wird ohne alle Frage imstande sein, den Verpflichtungen
,, Kapital - und Zinszahlung , die es auf sich nimmt , pünktlich
Md in vollem Umfange gerecht 'zü werden . Tie Sicherheit

Anleihen  kann also geradezu als eine absolute be-
^ichnet  werden.

Mau darf daher auf einen guten , Wahrscheinlich sogar auf
Mwu glänzenden Erfolg der Anleihe zuversichtliche Hoffnung
Men . Ein solcher ist aber auch unbedingt erforderlich ; unseren
Mwden , die die Wucht der deutschen Waffen zu ihrem' Schaden
Kreits kennen gelernt haben , muß auch vor unserer finanziellen
^rstuugsfä 'higkeit, au der sie noch zweifeln , der erforderliche
Aspekt beigebracht werden . Beim Feinde fcbeint man sich jetzt,
nachdem die Waffenerfolge ausgeblicben sind, mit her Hoffnung
N trösten , daß man Deutschland durch Jn -die-Länge-zieheu des
Mleges finanziell aushungern könne. Ein günstiger Erfolg der
Anleihe wird auch diese Hoffnung zerstören.

Die Schlacht vor Paris
Nach einer Rotterdamer Meldung wogt gegenwärtig vor

Raris eine allgemeine  Schlacht . Die Mitteilung besagt
Leiter, daß der französische linke Flügel mit dem deutschen rechten
mügel Fühlung genommen  habe ; die englischen Truppen
Mten sich beim Angriff auf die deutschen Arm'een beteiligt . Nach
•ent „Messagero " sei die große Schlacht südöstlich, von Paris
^ Gange ; aus dieser Richtung vernehme man in der Stadt

ei1  Geschützdonner.
Berlin , 9. Sept.  Londoner Zeitungen veröffent-

Men lange Berichte über die große Schlacht östlich Paris.
wird in einer Front von 35 0 Kilometer Länge  ge-

^wpft . Im Laufe des Dienstags war der Kanonendonner in
^3riz ganz besonders deutlich zu hören . Bisher wußten die
, Züchte natürlich nur von „Erfolgen der Verbündeten " zu mel-
„ett- Man sprach sogar von einem großen Sieg der Franzosen
!̂ r die Deutschen, wobei die deutsche Garde , als sie sich auf Anf¬
orderung nicht ergeben wollte , von den Franzosen angeblich voll-

\ ständig vernichtet wurde. — Dieser Sieg scheint aber auf eben¬
so zuverlässiger Grundlage zu beruhen , wie die übrigen französi¬
schen Siegesmeldungen . Dienstagabend lautete die letzte Nach¬
richt dahin , daß die Verbündeten nicht imstande  zu sein
schienen, die bisherigen Erfolge ihrer Offensivbewegung aufrecht
zu erhalten . ;

Eine neue Schlacht um LemSerg
Kr i cgs P r e sse q u artier,  9 . Sept . Das längere ab¬

sichtlich bewahrte Schweigen über die Entwickelung der strategischen
Lage un Raume um Lemberg darf nun gebrochen werden. Seit
heute morgen ist dort neuerdings eine, große Schlacht  im
Gang . Die um Lemberg versammelten ö ste t r c i chi s ch-u n ga¬
rt scheu Kräfte  haben die Offensive ergriffen.

Besetzung der Walfischbai durch die Deutschen
London,  9 . Sept . Deutsche Truppen  besetzten die

Walfischbai.  Die britische Regierung bemerkt dazu : Die
'Bai kann sticht wiedergewounen werden , sobald die südafrikanische
Regierung ihre Vorbereitungen beendigt hat , in Deuts ch-S ü d -
w e st afrrka  einzufallen.

Gefecht in Belgien
Ostende,  9 . Sept . (W. T.) Nordwestlich von Brüssel gingen

unsere Truppen nach Antwerpen und Gent vor . Die Verbindungen
zwischen beiden Städten sind unterbrochen . In der Nähe von
Oordeyin fand gestern ein Gefecht  zwischen deutschen und bel¬
gischen Truppen statt . Tie Belgier wußten sich zurückziehen. Der
belgische Komwaudant Commiuck ist gefallen.

Die Deutschen in Gent
Äwsterdam,  9 . Sept . General v. Bowith  forderte von

der Stadt Gent 10 000 Liter Benzin , 1000 Liter Mineralwasser,
150000 Kilo Hafer, ferner Fahrräder, Autoreserveteile, 100 000
Zigarren usw., aber er verschonte  die Stadt mit einer weiteren
Kriegsab gabe  und dem Durchzug der Truppen . Kurz nach¬
dem Bürgermeister Braun  von der Unterredung mit dem deut¬
schen General zurückgekehrt war , feuerte in Gent ein auf einem
Auto befestigtes Maschinengewehr  auf zwei deutsche Offi¬
ziere,  wovon einer tot,  der andere verwundet ist. Bürger¬
meister Braun fuhr sofort wieder zu dem' deutschen General,
uw etwaige üble Folgen  dieses Mißverständnisses abzn-
wenden . , : , ! ; ; ,

Frankreich am Ende seiner Herrlichkeit
München,  9 . Sept . Nach einer Meldung eines bayerischen

Offiziers teilt heute die ,,Mn nchen-Augsburger Abendzeitung"
mit , daß bei Nancy einige französische Flieger her¬
untergeschossen worden seien.  Unter ihnen befand sich
auch ein Pilot , d e r e i n e n B e r i cht a n d c n Z a r e n b r i n g e u
sollte,  worin der Präsident der Republik den Zaren ersucht,
fürachtTageeinekräftigeOffeusivezuergreif  e n,
damit Frankreich für diese Zeit Ruhe bekomme, da es sich
sonst n i cht m e h r halten könne.

Aufruhr in der Schwarze Meer-Flotte
Wien,  8 . Sept . Nach, einer K o n st a n t i n o p e l e r Mel¬

dung der „Polit . Korresp." wird bestätigt , daß ein Teil der russi¬
sch eu S ,chw a r z e - M e e r f l o t t e sich im Zustande der Revolte
befinde. Drei in den Aufruhr verwickelte Kriegsschiffe sollen vor
kurzem in Trapezunt  eingetroffen sein, um eine große Menge
Lebensmittel anzukaufen und nachher abgedampft sein.

Englische Schiffsverluste
London,  9 . Sept . Das Reutersche Büro meldet : Zwei

weitere Schlepper  sind in der Nordsee auf Minen gelaufen
und gesunken.  Es sind die Schlepper „Imperialist " und „Re-
vigo". Zwei Manu der Besatzung des „Imperialist " werden
vermißt.

Englische Bestätigung drr Farnktireurangriffe
London,  9 . Sept . Ter Korrespondent des „Daily Chro-

nicle " in Bordeaux bestätigt , daß Franktireurs Angriffe
unternommen  haben . Ein Flüchtling aus einem Ardcnnen-
dorf bei Balliers habe ihm erzählt , daß junge Leute und
Frauen  bewaffnet wurden , welche eine Ulanenpatrouille aus
dem' Hinterhalt niedergeschossen  haben . Das Dorf sei
darauf zerstört worden.

Die Neutralität Spaniens
Mailand,  9 . Sept . Der spanische Botschafter in

R o m erklärte einem Mitarbeiter des „Corriere della Sera ", daß
die Regierung und die öffentliche Meinung Spaniens durchaus für
eine absolute Neutralität  sei und daß die Gerüchte von
einer Intervention Spaniens völlig unbegründet seien.

Schandtaten englischer Truppen
Ein Stettiner Blatt teilt mit . daß auch englische Truppen

sich bestialische Schandtaten gegen deutsche Soldaten , namentlich,
Verwundete , haben zuschulden kommen lassen. Man schreibt:

„Man sollte es nicht für möglich halten , daß eine zivilisierte
Nation in derart schmachvoller Weise Krieg führt wie gerade
die Engländer . Jeder englische Soldat hat zur Ausrüstung eine
Slrt Schisfermesser, wo an der einen Seite ein gebogener, über
einen Finger langer Dorn angebracht ist. Mit diesem Dorn zer¬
fleischt die Gesellschaft die Verwundeten.  In der
Schlacht verschanzen sie sich zu mehreren Reihen hintereinander.
Wenn unsere Truppen stürmen , hält die erste Reihe weiße Fahnen
heraus und hebt die Arme hoch zum Zeichen, daß sie sich ergeben
wollen , und wenn die Unseren näher kommen, werden sie von der
zweiten Reihe mit Schnellfeuer und Maschinengewehren emp¬
fangen . Es ist eine edle Nation ."

Sinkende Getreidepreise
«oecr Tr . Heim - Regensburg schreibt im „Bayer . Kurier " :

Seit acht Tagen sind die Getreidepreise in ständigem Fallen . Der
Hafer ist gegenüber dem Preis , der anfänglich bei der Mobil¬
machung für Althafer gezahlt wurde , im Preis um 2 Mark bis
2.50 Mark pro Zentner niedriger . Auch die Preise für Weizen

sind znrückgegangen, ebenso für Roggen, Gerste findet schwer

einen Markt . Nachdem auch die Milchpreise — und das ist fast-
das einzige notwendige Lebensmittel , von dem' man das sagen
kann, keine Steigerung erfahren haben, und sogar so niedrig sind,
daß sie keinen Gewinn bringen , nachdem die Kartoffelpreise die
normale Gestaltung haben wie in anderen Jahren und nachdem
auch die Viehpreise nichts weniger wie hohe sind, kann man be¬
haupten , daß alles , was die Landwirtschaft zur Ernährung liefert,
zurzeit nornrale Preise hat . In der gegenwärtigen Lage zeigt sich,
wie das Inland einzig und allein nur einen verlässigen Lieferanten
hat , sür das Notwendigste, was zum Leben gehört , und das ist die
Landwirtschaft . Das kapn nicht oft genug gesagt werden , damit es
ja denr Gedächtnis fest eingeprägt wird . Es kommen ivieder
Zeiten , wo daran zu erinnern sehr notwendig ist. Sln die Ver¬
gangenheit soll man im gegenwärtigen Augenblick überhaupt nicht
denken.

Die Kämpfe des 1. bayerischen Korps
Die „M . N. Nachr." veröffentlichen mit Erlaubnis des

Großen Generalstabs einen Gefechtskalender des 1. bayerischen
Armeekorps . Vielleicht ließe es sich auch bei den übrigen Truppen¬
teilen bald ermöglichen, in ähnlicher Weise Einzelheiten aus ihren
Kümpfen zu veröffentlichen , selbstverständlich mit den durch mili¬
tärische Rücksichten gebotenen Einschränkungen . Ter bayerische
Kalender lautet:

12. August. Gefecht der 1. Infanterie -Brigade bei Badon-
viller.

13. bis 19. August. Schrittweises ' Ausweichen auf Befehl der
Heerführun 'g in eine Stellung östlich der Saar bei Saarburg
und östlich davon . Dabei 12. bis 15. August nachts erfolgreiche
Abwehr eines feindlichen Angriffs ans Cirey durch 2. Infanterie-
Brigade.

20. Auig'ust, TI Uhr vormittags . Erfolgreiche Offensive aus
der Stellung heraus . Slm '20. August abends Saarburg !nnd
das Gelände nördlich davon im Besitz des 1. Armeekorps . Viele
Geschütze genommen und zahlreiche Gefangene gemacht. Gegner
geworfen.

21. August. Fortsetzung des Angriffs auf Gondrexange-
Lvrchingen.

22. August. Gefecht bei Blamont.
23. August. Gefecht bei Montigny.
24. August. Gefecht bei Brouville.
25. bis 26. August. Gefechte bei Bazien und Donciores.
27. August. Gefechte bei Donciöres und Anglemont.
In der Tat , bei einem solchen „Arbeitspensum " alle Tagx

versteht man den schnellen deutschen Vormarsch auf Paris.

Drinz Heinrich von Bayern im Schlachtengewühl
München,  5 .Sept . Uebcr das Reitergefecht des Prinzen

Heinrich von Bayern berichtet ein in München jetzt eingetroffener
Verwundeter vom ersten schweren Reiterregiment , daß dem Prinzen
im Schlachtgewühl sein Säbel unbrauchbar geworden war . Ein
französischer Dragoner schlug ihm die Pistole aus der Hand.
Sofort wurde der Prinz von Unteroffizieren und , Reitern seiner
Schwadron umringt , die jeden herannahenden Fran 'zosen nieder¬
stachen. Keiner hatte unter vier bis fünf Wunden . Von der ganzen
größeren Mteilnng französischer Dragoner , die der Prinz mit
seiner Schwadron angefaßt hatte , sind nur drei Leute lebend
weggckomm'en. Ein bayerischer Offizier , der im französischen
Kreuzfeuer mit acht Mann seiner erschöpften Slbteilnng noch vor-
drang , im Bajonettangriff einen feindlichen Schützengraben aus-
räumte , 24 Gefangene machte und zwei Maschinengewehre er¬
oberte, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Landtagsabg . Loibl gefallen
Die Bayerische  Z e n t r u m s p a r t e i hat , nachdem erst

vor wenigen Tagen Chefredakteur Menth seine Augen auf Frank-
reichs Schlachtfeidern für immer geschlossen hat , neuerdings den
Verlust eines hervorragenden Mitgliedes zu beklagen. Wie mit-
aeteilt wird , ist Landtagsabg . Loibl 'in  einem deutschen Feld¬
lazarett an den Folgen einer schnieren Verwundung , die er auf
den: französischen Schlächtselde erlitten hat , gestorben. Er war
geboren am 26. August 1869 -zu Neuotting . Nach erfolgtem
Gymnasialabsolutorium trat er als Offiziersasprrant beim 15. JNf .-
Rcgt . ein, besuchte die Kriegsschule und wurde 1892 zum Sekonde-
Iculnant befördert . Später trat er dann zur Reserve über , indem
er eine Malzfabrik in Neuburg übernahm . Er war auch Gründer
und Leiter der dortigen Grießmayerschen Buchdruckerei, welche
das „Neub . Slnzeigebl." verlegt . Der Kammer der Abgeordneten
gehörte er seit 1905 als ' Vertreter des Wahlkreises Neuburg a. D.
an . Er "zählte zu den fleißigsten und kenntnisreichsten Mit¬
gliedern . Mit allen wirtschaftspolitischen und militärischen Fragen
wohl "vertraut , hatte shckk Abg. Loibl eifrig an den Arbeiten des
Plenums und der Slusschüsse beteiligt . Bei der Beratung des
Militärctats war er wiederholt Generalredner der Zentrums¬
partei . Seine vornehme Gesinnung und sein liebenswürdiges
Wesen sicherten ihm auch in .den Kreisen der gegnerischen Parteien
große Sympathien . Loibl war bei Beginn der Mobilmachung
als Landwehrhauptmann beim 3. Bataillon des k. b. 15. Rescrve-
Jnfanterie -Regiments ' eingerückt und hatte nach dem Tode des
Majors v. Teüg die Bataillonsführung übernommen.

WetterlS
Unter dieser kurzen Ueberschrift schreibt der „ Elsässer" in

Straßburg nach der Kenntnisnahme von dem Wortlaut des Slr-
tikels, den der ex-deputö an Reichstag im „Echo de Paris " , in
dem er schon vor seiner Flucht aus dem' -Elsaß seine deutschfeind¬
lichen Artikel zu veröffentlichen pflegte, den Franzosen servierte,
folgendes:

„Herr Wetterls scheut sich nicht, die Verantlvortung für den
uns aufgedrungenen Krieg, in dem die elsässische Jungmannschaft
— mit den waffenfähigen Leuten seiner Wahlkreise — unter der
deutschen Fahne ihr Leben in die Schanze schlägt, wider besseres
Wissen dem deutschen Reiche aufzübürden.

Ter Slrtikel, der von schweren Beleidigungen und
Unwahrheiten  geradezu strotzt, steht mit dem' Eide, den Herr
Wetterls als deutscher Slbgeordneter abgelegt hat , in schroffstem!
Widerspruch, Lierr Wetterls ist zum Landesverräter geworden."

Inzwischen hat das Straßburger Blatt seine Erklärung gegen
Wetterls noch dahin ergänzt , daß der Landesverräter und Ver¬
leumder der elsässischen Ehre nun für jeden loyalen Elsässer
endgiltia erledigt sei.
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Beaufsichtigung ausländischer Unternehmungen
(Eine neue Verordnung des B u n d e s r a 18.)
Tas deutsche Wirtschaftsleben hat es in den letzten Jahren

verstanden , sich mehr und mehr von: Auslande unabhängig zu
machen. Gleichwohl gibt es im Reiche eine große Anzahl von
ausländischen resp. mit ausländischem Kapital arbeitenden Unter¬
nehmungen , die teils selbständige Firmen , teils Zweignieder¬
lassungen ausländischer Firmen sind.

Um nun zu verhindern , das?! Unternehmungen , die vom
feindlichen Auslande aus geleitet oder beaufsichtigt werden, oder
deren Erträgnisse ganz oder zumteil in das Ausland fließen,
ihre Geschäfte in einer für das Reich schädlichen Art und Weise
führen und insbesondere Gewinne an das feindliche Ausland ab¬
liefern , hat der Bundesrat aufgrund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
vom 4. August 1914, eine besondere Verordnung über die eventl.
Ueberwachung ausländischer Unternehmungen erlassen : Tie
Landes -Zentral -Behörden können unter Zustimmung des Reichs¬
kanzlers im EWege der Vergeltung für die innerhalb ihres Ge¬
bietes ansässigen Unternehmungen (oder Zweigniederlassungen ) der
gekennzeichneten Art Aufsichtspersonen bestellen, die unter Wah¬
rung des Eigentums und sonstiger Privatrechte des Unternehmens
darüber zu wachen haben , daß während des Krieges der Geschäfts¬
betrieb nicht in einer dem deutschen Interesse widerstreitenden
Werse geführt wird . Die Zustimmung des Reichskanzlers ist als
Erfordernis bestimmt worden , unr eine einheitliche Praxis der
einzelnen Bundesstaaten hinsichtlich der als Vergeltungsmaßregel
gedachten Anordnung der Kontrolle zu ermöglichen. Die Landes¬
behörden sind nicht verpflichtet , sondern sie können die Bestellung
von Aufsichtspersonen anordnen . Tie Aufsicht soll eben nur Platz
greifen , wenn ein Bedürfnis dafür vorhanden ist, d. h. insbesondere
dann , wenn die Direktoren oder Hauptbeteiligten der in Frage
kommenden ausländischen Unternehmungen Ausländer sind : nicht
aber ohne weiteres bei jedem Unternehmen , an dem das feindliche
Ausland , vielleicht uur mit geringem Kavital , beteiligt ist. Tie
Kontrollbeamten haben, wie erwähnt , die Eigentums - und sonstigen
Privatrechte des Unternehmens zu wahren , d. h. es findet keine
Vermögenskonfiskation oder dergleichen statt.

Tie Leiter und Gehilfen der unter Kontrolle gestellten Unter¬
nehmungen haben den Anordnungen der Aufsichtsbehörden Folge
gu leisten. Gelder oder sonstige Vermögenswerte des Unter¬
nehmers dürfen nicht in das feindliche Ausland abgeführt oder
überwiesen werden . Tie Aufsichtspersonen können indes Aus¬
nahmen von dieser Bestimmung zulassen. Solche Ausnahmen wer¬
den insbesondere dann angezeigt sein, wenn sie im Interesse
des deutschen Reiches nützlich sind. Tie Aufsichtspersonen können
ouch anordnen , daß Geld oder Wertpapiere zugunsten der Be¬
rechtigten bei der Reichsbank hinterlegt werden . Hierbei ist ins-
besondere daran gedacht, Dividenden öder sonstige Gewinnaus¬
schüttungen bis zur Beendigung des Krieges zugunsten der ai:
dem Unternehmen beteiligten Aktionäre oder sonstigen Kapital-
ernleger zu deponieren . Wer als Leiter oder Angestellter eines
der Kontrolle unterworfenen Unternehmens vorsätzlich dei: An-
vrdnungen der Aufsichtspersonen zuividerhandclt , und insbesondere
Gelder oder Vermögenswerte des Unternehmens in das feind-
Ita)te Ausland uberführt , wird - mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark
und mit Gefängnis bis zu 3 Jahren , oder mit einer dieser
Strafen öejtraft , sofern nicht nach anderen gesetzlichen Bestimm
mungen e:ne höhere Strafe verwirkt ist. (Insbesondere bei Landes¬verrat .)

Die neue Verordnung des Bundesrats stellt eine ähnliche
Maßnahme dar , wie sie England unseren deutschen Bankfilialen
6^ nuber getroffen hat . Diese sind bekanntlich unter Kontrolle
gestellt, haben ihre Geschäfte zu liquidieren und ihre Gcschäfts-
ertragnisse usw. bei der Bank von England zi: hinterlegen.

Hauptmann Ger icke (Freiburg -Wiesbaden , Feldartillerie-
Regiment Nr . 76),

Weil (Eisenbach bei Camberg), tot.
Musketier Johann Schäfer (Frankfurt a. M., Jnf .-Regt.

Nr . 97(, tot.

Kirchliches
Rom,  8 . Scpt . Beim Empfang des diplomatischen Korps durch

den Papst brachte der Gesandte beim Vatikan, von Mühlberg, deni ncu-
erwähltcn Oberhaupt der katholischen Christenheit zur Thronbesteigung
die Glückwünsche Kaiser Wilhelms und der Regierung dar. Der Papst
dankte in warmen Worten.

us  aller Welt

Auszug aus der Verlustliste
Karl S chm idt - Ems,  tot.
Leutnant d. R. Ewald v. M asso  w - Wiesbaden , tot.

: Heinrich Seipel-  Schierstem, tot.
Hauptmann und Kömpagniechef Richard Os ins - Hanau

c«0er), tot.
Hauptmann und Kömpagniechef Ludwig Peters - Kastel

(Pionier -Bat . 21), tot.
Leutnant Wilhelm Nerger - Kastel (Pionier -Bat . 21). tot.
Wilhelm Gö t t elm an n - Maiuz , caud. med. tot.
Bizeefldwebel Karl Egger - Mainz,  tot.
Leutnant d. R. Jakobus Schwarz - Mainz  tot ~~ !
Leutnant b.  R . Fritz Stumpf - Mainz,  tot . ' ' i
Leutnant d. L. Emil Müller - Mainz,  tot i
Leutnant d. R. Alex V o l tz (Wiesbaden , 80er), tot
^reseldwebel d R. Paul Eschenbrenner (Montabaur.Aagerbatcnllon Nr . 8), tot.

,v.. Feldwebel d. R. Waldemar Hart  m a n n (Wiesbaden, Res.-Jagerbataillon Nr . 10), tot.
Osfiziersstellv . Adolf Schwach heim (Biebrich , 81er) tot
Füsilier Anton Raab (Winden b. Nassau, 80er), Ichwerver-

tzrundet (gestorben).
Vizefeldwebel d. R. Tr . Karl Heinrichs (Wiesbaden ) tot

' Leutnant Kurt M ache (Wiesbaden), tot.
Leutnant d. L. Wilhelm W ü st (Wicsbadeii), tot.
Reservist Adolf Schmidt (Wiesbaden ), tot . •-
Rejervist Rudolf Vertrau: (Wiesbaden ), tot . - \ '

Abschied des Gouverneurs
Durch A. K. O. v. 6. d. Mts . bin ich zum Kommandeur der

39. Infanteriedivision ernannt . Durch,meine fast zweijährige Tälig-
keit au der Spitze des Gouvernements und namentlich durch die
große Zeit seit dem Kriegsausbruch fühle ich mich mit den Be¬
hörden und der Einwohnerschaft des Festungsbereichs eng ver-
buudeu . Tank der Heldentaten unseres Feldheeres werden nach
menschlichem Ermessen der Festung Mainz die Leiden einer Be¬
lagerung erspart bleiben : die unvermeidlichen Härten der Mobil¬
machung und des Kriegszustandes find von der Bevölkerung
mit patriotischer Opferfreudigkeit und mit werktätiger Fürsorge
>ur die am schwersten betroffenen Teile der Bevölkerung getragen
worden . Dafür spreche ich allen Beteiligten , den Behörden im be¬
sonderen für ihr verständnisvolles Zusammenwirken mit dem
Gouvernement , meinen wärmsten Dank aus . Zu beschleunigter
Abreise zum Feldheer gezwungen, sage ich allen Behörden und
der Bürgerschaft des gesamten Befehlsbereichs ein herzlichesLebewohl.

Mainz , 7. 9. 1914 bezw. am 37. Mob.-Tag.
gez. : von Kathen.

Mainz.  Beim Ersatz-Bataillon Jnf .-Regt . 87 Mainz wer¬
den noch Kriegsfreiwillige eingestellt . Meldung zur Einstellung
hat unmittelbar bei dem Truppenteil zu erfolgen.

Mainz,  8 . Sept . Große Transporte von Verwundeten
tamen gestern von Straßburg per Schiff hier an . Gegen 1 Uhr
M' ttd landete der Dampfer „Goethe" der Köln-Düsseldorfer
1w>ellscha(t mit etwa 400 leichtverwundeten Deutschen. Ihm folgte
gegen 2 Uhr ein Schlepper mit zwei Kühnen, die nebeneinander
gekoppelt waren . Auf dem einen Schleppkahn waren etwa 200
verwundete Franzosen mit 3 Offizieren . Die Verwundeten wurden
,,) 1 Julo » dev Roten Kreuzes und durch die Straßenbahn weiterbefördert.
m T a r m st a d t , 8. Sept . Unter Bezugnahme auf eine in
Nr 231 (c Sept .) gebrachte Notiz geht uns folgendes zu : „Tie
unter der Spitzmarke „An den Schandpsahl " in Ihrem Blatt ge¬
buchte Notiz, die sich mit angeblichen „unglaublichen Borkomm-
iiUjeu in der Loisenschen Heilanstalt zu Tarmstadt beschäftigt,
ist von Anfang bis zu Ende unwahr und frei erfunden
unwahr  ist , daß sich in der Anstalt überhaupt französische
Offiziere  befinden oder befunden haben. Unwahr  ist , daß die
7" zahlenmäßig übrigens ganz geringfügige — Belegschaft' mit
U'cmäoioiijc-r Mannschaft von „Pflegerinnen " behandelt worden
sei. Tie Pflege dieser Mannschaft steht vielmehr ausschließlich
de» , in der Anstalt verivendeten „barmherzigen Schwestern" zu.
Lediglich in der Pflege deutscher Verwundeter werden die Schwe-
scru  von einigen Damen hier garnisonierender Offiziere unter-
N" vt.„.Un wahr  ist hiernach ferner , daß deutsche Frauen sich
irauzoflschen Offizieren gegenüber erniedrigt hätten , daß männ¬
liche Pfleger arbeiten und die weiblichen Pfleger ihres Dienstes
wwrt enthoben worden seien." (Es ist unverständlich , wie solche
falsche Meldungen rhren Weg in die Presse finden können : inan
1 oute der Quelle dieser unlauteren Machenschaften nachqehen und
den Urheber fassen.)
. . .. r? ' der Wettera  n, 9. Sept . (Liebesgaben .) In
schönster Weile offenbaren gegenwärtig die Bewohner der Wetteran
ichen Wohltatigkeitssinn . Sv sandte die .500 Einivohner zählende
Gemeinde B : n d f a ch, e n ans zwei Wagen an die Zentrale 176
Liter gekochte Milch, 1000 gekochte Eier , 100 Pfund Schinken, 57
B'.ote, Obst. Limonaden , Zucker und dergleichen in großen Mengen

Gemeinde Gettenau  schickte einen Eisenbahnwagen mit
80 Zentner Kartoffeln, , 300 Pfund Wurst und Schinken, viele
Zentner Obst und Gemüse nach Gießen an iie  Lazarette.
. , Boppard,  9 . Sept . Im Konkurse über das Vermögen
^ ^ - "deren Vorsitzenden des Kreditvereins Scholtes soll eine
Abschlagsverteilung stattfinden . Zu berücksichtigen sind 327 867
Mark nicht bevorrechtigte Forderungen , verfügbar 34 000 Mark.

Koblenz.  Ein unverhofftes Wiedersehen feierten vor eini¬
gen Tagen zwei verwundete Brüder am Bahnhof . Der eine
der eine Schußwunde am Bein hatte , toar gerade von einer
Dame gewaschen worden , als er plötzlich seinen, ebenfalls am
Bein verwundeten . Bruder erblickte. Sie waren beide in demselben
Zuge hierher befördert worden , ohne etwas von einander zu
wissen. Das >n „ Erwartete Zusammentreffen machte zunächst einen
ergreifenden Eindruck, der jedoch bald dem der Freude wich.

Karlsruhe,  8 . Sept . Wie der „Staatsanzeiger " mit-
teilt , ist die Reichstagsersatzwahl im 12. badischen Wahlkreis für
den zum Vorsitzenden des Vorstandes der Landesversicherungs-
anstalt Baden in Karlsruhe ernannten bisherigen Vertreter , Geh.

Regiernngsrat Anton Beck in Lahr , auf Dienstag , den 27. Oktober
festgesetzt worden.

München,  9 . Scpt . Die Gattin des Prinzen Franz von Bayern
ist heute von einer Tochter entbunden worden. Der Vater, Erbprinz Franz,
ein Sohn des Königs, beisndet sich z. Zt. im Felde.

Auerbach (Bergstraße ), 9. Sept. Das Hauptwirtschaftsgebäude
des bekannten Auerbacher Schlosses ist heute niedergebrannt. Wan
vermutet Brandstiftung.

Straßburg,  9 . Sept . (Hilfe für die geschädigten Reichs¬
länder .) Die elsässische Presse veröffentlicht einen Aufruf  8 -ur
Linderung der Not in den von den Franzosen besetzt gewesen
Gebieten , der gewiß allseitige Förderung verdient . Ebenso, wie in
Ostpreußen , haben große Teile Elsaß-Lothringens , das ganze Ober¬
elsaß, das Brenschtal , die Saarburger und Tagsburger Gegend
schwer unter der französischen Invasion und den Folgen des
Krieges zu leiden gehabt , was zusammen mit den zur Ver¬
teidigung von Straßburg und Metz getroffenen Maßnahmen zuv
Vernichtung gewaltiger Werte geführt hat . Es fehlt am Not¬
wendigsten, besonders an Lebensmitteln , sodaß schnelle Hilfe not¬
wendig ist.

D i e d cn hv f e n , 9. Sept. Im hiesigen Diedenhofener Lazarett
liegt als Verwundeter der Sohn des französischen Ministers Delcassä.

Hildesheim,  8 . Sept . Won hier wird der „Braunschw^
Landesztg ." folgendes Unverständliche gemeldet : „Beim hiesigen
städtischen Gas - und Wasserwerk wurde anstelle des ins Feld
gerückten Direktors ein Engländer  namens Anderson, der
Sohn des Direktors der englischen Gaswerke in Hannover , zuin
stellvertretenden Direktor durch den Magistrat gewählt ." (Deutsche
Gemütlichkeit !)

Hamburg,  9 . Sept . Der bier im Hafen befindliche englische
Dampfer „Sangara " ist wegen Zahlungsdisferenzenvom Gerichtsvoll¬
zieher amtlich mit Beschlag belegt worden.

Ostende,  9 . Sept. Das Kriegsgericht hat den am 4. August ocr-
hafteten Spion Erhardt zum Tode verurteilt. Er wurde erschossen.

Leipzig,  9 . Sept . Gleich'den wehrpflichtigen Engländern sind
jetzt auch die hier wohnhaften wehrpflichtigen.Franzosen, Belgier, Serben
und Montenegriner, insgesamt etwa zwanzig Personen, in Haft ge¬
nommen worden.

Berlin,  9 . Sept . Generaloberstv. Hindcnburg hat den Orden
„Pour le merite" erhalten.

Berlin,  8 . Sept . Nach Angaben des statistischen Ainteo
der Stadt Berlin wurden seit Kriegsbeginn bisher rund 4000
Kriegstrauungen in der Reichshauptstadt vollzogen.

Breslau,  9 . Sept. Die „Schles. Korresp." meldet aus Striegau'
Zwei russische Kriegsgefangene gerieten in Streit miteinander, wobei das
Messer eine Rolle spielte. Einer verriet nämlich, daß der andere an der
Plünderung der Rcgimentskasse beteiligt war. Die Untersuchiing, die,ven
den Bewachungsmannschaften vorgenommen wurde, förderte tatsächlich
10 000 M. russischen Papiergeldes zu Tage. Auch die übrigen Ge¬
fangenen verfügten über reiche Geldmittel, die sie vor dem Kriege sicher
nicht besaßen.

Paris,  8 . Sept . (Französische Verluste.) Verlustlisten sind
bisher in der französischen Presse nicht erschienen, doch wird I»1
„Petit Parisien " vom 31. August festgestellt, daß die Zahl dec
an dev Nordgrenze getöteten Franzosen 80 000 beträgt.

Aus der Provinz
Rüdes heim,  9 . Sept . (Allgem. Ortskrankenkasse .) Dsie

int Inseratenteil bekannt gegeben, sieht sich der Kassenvorstand
durch bas Reichsgesetz vom 4. August ds . Js . zu Maßnahmen
gezwungen, die in Kreisen der Versicherten und Arbeitgeber wow
kaum mit Freuden ausgenommen werden dürften . Für die Dane:
des .gegenwärtigen Krieges sind die Leistungen der Orts -, Land-,
Betriebs - und Jnnnngskrankenkassen auf die Regelleistungen (Mw
destleistiinqen) und die Beiträge auf 41/2  vom Hundert des Grund-
lohnes festgesetzt. Das Gesetz wird mit dem Hinweis begründe),
daß im gegenwärtigen Kriege inanche Krankenkassen leistungd¬
unfähig werden, weil sie mit den eingezogenen Arbeitern gutc
Risiken und entsprechend hohe Beiträge etnbüßen und weil ihnen
infolge herrschender Arbeitslosigkeit Beiträge wegfallen , dagegen
viele Krankheitsfälle zur Last fallen werden . Wohl gibt es Kasstn,
die von dieser Gesetzesbestimmung nicht getroffen werden, da E ..
Leistungsfähigkeit hinsichtlich besserer Konjunktur gesichert ist..
diesen Fällen kann auf Antrag des Kassenvorstandes das Vevsiast-
rnngsamt genehmigen, daß Mehrleistungen bestehen bleiben uw
cvent. Beiträge nicht erhöht werden . Der Kassenvorstand hat e®
sich angelegen sein lassen, eine Mehrleistung versuchsweise
erhalten , und zwar die Familienhilfe , die doch jetzt, wo eine grM
Anzahl von Familien ihrer Ernährer beraubt sind, als eine WvM
tat zu betrachten ist. Der diesbezügliche Antrag , welcher vw
einiger Zeit dem Versicherungsamt zugegangen ist, hat bis wN,
die Genehmigung noch nicht erhalten . Hoffentlich wird dew
trag des Kässenvorstandes stattgegeben werden . Die Beitrag
sind ab 31. Angust erhöht worden und wolle man alles Naher
tm Inserat der heutigen Nummer ersehen.

Lorch , 9. Sept . Die Sammlungen für das Röte Kreu¬
tz ab cn bis jetzt hier den Betrag von etwa 2200 Mark
außerdem ist ein nionatlicher Beitrag von insgesamt 530 W"
gesichert.

i . Z e i l s h e i m, 9. Sept . Hier ist heute der Ausbruch ^
Maul - ud Klauenseuche amtlich festgestellt worden . . -

L g.-S chw alb a ch, 10. Sept . Der Magistrat gibt folgend^
bekannt : „Wir raten dringend , möglichst große Mengen
Schweinefleisch dinch Einpöckeln oder auf andere Art zu Dau^
wäre zu verarbeiten . Bei längerer Dauer des -Krieges kann ^
Fleischversorgung schwierig werden ." t

Ncistätte  n, 9. Sept . Der Militärverein „Einheit *]«,
beschlossen, jeden Kriegsteilnehmer des Beveins in jder Nass. Kmeg
Versicherung mit einem Anteilschein aufzunehtnen . ,

H ahnstätten,  8 . Sept . In der Brauerei Heckelmann bra
gestern nachmittag Feuer  aus . In einem Anbau lagerten 3*r
50 Fuder ungedroschene Frucht , die ein Rcrnb der Flaww
wurden . n

Bad Ems,  8 . Sept . Auf Grund eines Erlasse des L̂aw
d des Krieges Ems er Mine^

Wasser und Pastillen an deutsche Truppentransporte und ^v^ .
Wirtschaftsministers wird während

astillen an deutsche _ ^ _ r _ ...
lazarette in unbeschränktem Uinfange unentgeltlich durch

die

Königl. Bade - und Brunncndirektion abgegeben. . ,,
Diez,  8 . Scpt . Ein Brand , der durch Spielen eines d .

jährigen Kindes mit Feuerzeug verursacht wurde , brach hier ^
der Holzheimerstraße aus . Ein Schuppen , mit Heu und ß 1
gefüllt , brannte nieder . ^

i. Obersclters,  8 . Sept . Nach längerem ^Leiden Versal^
dahier Herr Briiiinendirektor Otto Willing.

Diez,  9 . Sept . Dem Leutnant und Adjutanten int
Regt . Nr . 17 Werner (Sohn des Kreistierarztes Werner
wurde das Eiserne Kreuz verliehen . .

* B 0 m W e st e r w a l d , 9. Sept . Der Haferschuitt iftL,
weit beendigt und fällt überall gut aus . Auch die Kruw >w,
ernte geht infolge der günstigen Witterung flott vonstatteu und1 J
langt bald zum Abschluß. Dieselbe zeigt ebenfalls ein befriedig
des Ergebnis . In letzter Zeit sind bedeutende Mengen Heu » i
Preise von 2 Mark bis 2.50 Mark für den Zentner zum SS'er'a
gekommen.

Weinbau und Weinhandel e n
* V 0 n d er Mitte lm  o sel , 9. Sept . Infolge der heŵ t

Witterung gehen die Trauben der Reife entgegen und veE
der 1914er ein trinkbarer Tropfen zu werden . Die Rebkranko^ „si
konnten wegen Mangels an Arbeitskräften nicht genügend betau
tverden, doch dürfte man bezüglich der Menge mehr erwar
als das Vorjahr geliefert hat . _ ^

Aus Wiesbaden
Kriegsanleihe betreffend ^

In unserer morgigen Nummer werden wir einen Aufrüi
eine Einladung zur Zeicksnnng der neuen 5 prozentigen Krie
anlcihe veröffentlichen.
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Für die Zwecke des „Roten Kreuzes " sind bei uns

weiter eiugegaugen:
Ochs , Stadtverordneter , 50 M.
■*• Für Ostpreusten von Frau %>. 100 M

Wohttätigkeitsmaeken
Ein alter Wonnent schreibt uns : Unterzeichneter erlaubt sich,

folgenden Vorschlag in Erwägung zu ziehen , und meint , ob es
nicht zweckmäßig märe , wenn sich das Komitee vom Roten Kreuz
B o l) l t ä Li g k e i Ls m  etx ! c n würde drucken lassen zu 5 und
W Psg . Ich glaube , daß sich doch sehr viele Tausende eure
Ehre daraus machen würden , auf ihren Briefen und Karten ie
Noch eine solche Marke aufzukleben , und könnte meiner Ansicht
nach auk diese Weise eine sehr schöne Summe erzielt werden zum
Besten unserer braven Krieger und deren Hinterbliebenen.

DerWundeten-TranspOxLe und -Pflege
Gestern traf auf hiesigem Hauptbahnhof ein weiterer Verwundctcn-

transport hier ein ; etwa 170 Verwundete wurden den hiesigen verschie¬
denen Lazaretten durch die Mannschaften der „ freiw. Sanitätskolonne " zu-
oefüfjrt. Im ganzen dürften jetzt in Wiesbaden rund 1800 Verwundete
weilen. Außer den großen Transporten treffen täglich etwa 25—30 Ver¬
wundete mit den gewöhnlichen Persvnenzügen hier ein. — Gestern,
kamen zwei weitere Berwundetentransporte hier durch; auf dem Bahnhof«
wurden den Verwundeten Erfrischungen gereicht und vielen die Verbändo
durch die Snaitätskolvnne erneuert . Etwa 30sSchwerverwundete mußten
aus dem Transporte genommen und hier untergevracht werden.

Lisbssgaben für Ostpreußen
Durch den Einfall der barbarischen russischen Horden ist die Provinz

Ostpreußen  unendlich schwer heimgesucht worden. Blühende Städte
und Dörfer sind in Trümmerhaufen verwandelt . Die Errungenschaften
iahrzehntelangen angestrengten Fleißes sind vernichtet. Die Mord - und
Raubsucht der Feinde hat unsägliches Leid ans viele Bewohner der Grcnz-
brovinz gehäuft . Ueberall in den durch die unvergleichliche Tapferkeit
unserer Heere vor gleichem Schicksal bewahrten deutschen Landen werden
Gaben gesammelt, um neben der notwendigen umfassenden staatlichen
Hilse den betreffenden Landesstellen den Dank und das Mitgefühl der ge¬
samten Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen , sowie die größte Not
lindern zu helfen. Trotz der schweren auf unserm Volk lastenden, alle
Kräfte in Anspruch nehmenden Kriegsnot bleiben bei diesen Gaben die
preußischen Städte und Provinzen nicht zurück. Ueberall her strömen
reiche Beihilfen zu dem gemeinsamen Liebeswerk. Auch der Brzirks-
Uerband des Regierungsbezirks Wiesbaden wird hierbei nicht zurückstchrn.
Dem in wenigen Tagen , noch in diesem Monat zusammentretenden
Landesausschuß wird seitens der Verwaltung nach Besprechung mit dem
Borsitzenden und stellvertretenden Vorsitzenden des Landesausschusses,

sperren Oberbürgermeister a. D . Dr . von Jbell und Justizrat Dr . Alberti
hier eine Vorlage wegen Bereitstellung einer größeren , den Verhältnissen
des Bezirks und den Gaben der übrigen Provinzen entsprechenden Beihilfe
unterbreitet werden.

Kriegerfürsorge
Der Verein selbständiger Gärtner von Wiesbaden und Umgegend hat

einstimmig beschlossen, 4/s seines Vereinsvermögens , 800 M ., für not¬
dürftige Krieger und deren Familien bereitzustellen. ; Es werden alle im
Felde stehende Mitglieder mit einem Anteil bei der Nass. Landesbank
versichert. Weiter wurde beschlossen, allen hier sterbenden Kriegern außssr
der Dekoration in der Trauerhalle einen Käanz mit Schleife und Widmung
am Sarge niederzulegen . Der Verein der Blumengeschäfts-Inhaber ist du
den Kranzspenden ebenfalls beteiligt . Herr Gchrig , Schulgasse, und Herr
Gangloff , Rheinstraße , haben sich bereit erklärt , den Druck auf den
Schleifen unentgeltlich auszuführen . Die Gruppe „ C" des Vereins selbst.
Gärtner (Friedhofsgärtner), Hai aus ihrer Kasse 100 M, bewilligt zur
Üeberweisnng an das Rote Kreuz.

Eine Dampferfahrt auf dem Rhein
Am Dienstag  bereitete ein edler Wohltäter und begeister¬

ter Mitkämpfer von 1870 , Lerr Loh und seine verehrte Gattin
von hier einer tzroßen Anzahl unserer verwundeten Krieger eine
recht freudige Ueberraschung . Mit Erlaubnis der behandelnden
Aerzke und der dem Lazarett vorstehenden Oberstabsarztes hatte
der betreffende Herr zirka 70 Verwundete der Teillazarette Hospiz
.Lum hl . Geist und Institut der Englischen Fräulein zu einer
Diampferfahrt auf unserem schönen Rhein eingeladen ; gleichzeitig
waren 10 junge Damen , welche bei der Pflege der Verwundeten
hie Aerzle und Schwestern iit aufopfernder Weise unterstützen , zur
Teilnahme gebeten worden . Ein Extrazug von drei Wagen der
Elektrischen brachte die Gesellschaft mittags 1 Uhr an den Rhein,
wo ein festlich geschmückter WcüdMann -DamPfer zur Abfahrt war-
tete . Mit Böllerschüssen und unter den Klängen einer Musik¬
kapelle führ das Schiff ab , begeistert begrüßt von einer großen
Menge am Btebricher Ufer . Bald ertönte das schöne Lied „ Deutsch --
land , Deutschland über alles " , und herrschte in kürzester Zeit
>«in frohes , vergnügtes Leben auf dem' Schiff . Tie meisten Krieger
Rannten Schlesien ihr Heimatland , kannten unseren Rhein nur
dem Namen nach ; warmes Wetter , blaue Fluten , weite , klare
Aussicht , alles dies vereinigte sich, um unseren deutschen Rhein
iw seiner ganzen Pracht und hehren Schönheit zu zeigen . Und
die Franzosen , die Tröpfe , glauben , wir würden dies Juwel,
diesen echten deutschen Strom mit seinen stolzen Burgen und
teuren Erinnerungen des deutschen Volkes dem Franzmann über - ■
fassen ? Blutige Antwort geben unsere siegreichen Truppen drüben
im Feindesland diesem übermütigen Erbfeind , für alle Zeiten
fall unser Rhein Deutschlands Strom und niemals Deutschlands
Grenze sein.

Auch für das leibliche Wohl war von den vorsorglichen Gast¬
gebern in bester und reichlichster Weise gesorgt worden . Kaffee,
ganze Berge von Kuchen , später Zigarren und vorzüglich
schmeckende Schinkenbröte fanden dankbarste Anerkennung und
l'cfsrtelfftert Absatz. In liebenswürdigster Weise begrüßte Herr Loh.
-seine Gäste und feierte das treue Pflichtgefühl mrd die Tapfer¬
keit unserer Krieger , uni seine Worte in ein begeistertes Hoch
auf unseren großen Kaiser und unsere siegreiche Armee aus-
tlingen zu lassen . In ernster und heiterer Rede sprach ein 'baheri-
scher Hauptmann den edlen Gastgebern den heißen Tank aller
Eingeladenen aus , ebenso den pflichteifrigen Pflegerinnen der
berwnndeten Krieger und allen , welche zum Gelingen der heutigen
bahrt 'beigetragen . Bei . Rüdesheim , im Anblick der Germania,
wurde der teuren Vorkämpfer für Deutschlands Einheit und Macht
bon 1870 mit einem dreifachen Hurra gedacht , Dann drehte das
^Schiff. Langsam gings rheinauf , überall begrüßt von den An¬
wohnern - um gegen 6 Uhr wieder in Biebrich zu landen . An
dieser Stelle nochmals innigster Dank den werten Veranstaltern;
wöge dieses schöne Beispiel werktätiger Liebesfürsorge für unsere
verwundeten Krieger noch recht viele wohlhabende Bürger unserer
Kurstadt zur Nachfolge veranlassen . Wir Teilnehmer alle werden
küi dauerndes dankbares Gedenken an diese Fahrt zurückbehaltcn.

Prälat Sanz de Samper
Unter den Ernennungen , welche Papst Benedikt XV. in den wenigen

^agen seiner Regierung bereits vollzogen hat, wird eine den be¬
sonderen Beifall der Wiesbadener Katholiken finden. Zum Maestro di
Camera (etwa Oberhofmarschall) ist Prälat Sanz de Sam per  ernannt,'
dessen Name zwar auf spanischen Ursprung hinweist (er ist in Südamerika
geboren), der aber mehrere Jahre das Institut des Hofrats Faber in
Wiesbaden  besucht hat und so der deutschen Sprache vollständig
wüchtig ist, auch die kirchlichen Verhältnisse Deutschlands ziemlich gut
kennt. Sein Religionslehrer  während der Zeit seines AufenthaltcZs
in Wiesbaden v-ar bec jetzige Stadtpsarrer , Herr Dekan Grube  r.

Trauerfeier
Western morgen 10 Uhr fand im Stadt . Lyzeum I eine Gedenkfeier

str den auf dein Felde der Ehre gefallenen Oberlehrer Dr . Karl
Heinrichs  statt . ' Der Direktor  der Anstalt gedacht- des Dahin-
veschiedenon als tpeWchen Lehrers und Erziehers und als eines all-
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gemein geschätzten Kollegen. Herr Oberlehrer Dr . Heinrichs gehörte seit
Ostern 1911 dem Lehrkörper der Schule an.

Königliche Schauspiele
„Wenn es stets zu Schutz uird Trutze , brüderlich zusammen-

hält ." DaS war der Leitsprnch der gestrigen Aufführung von
Heinrich von Kleist 's „Prinz Friedrich von Homburg ' .
Man nahm die beziehnngsvollen Stellen dieser wie m Erz ge¬
gossenen Dichtung voll 'Kriegsgetöse und patriotischer Schwung-
Hastigkeit begeisternd auf , besonders als Kottwitz von dem em-
gedrungencn Barbarenseind sagt : „und in die Ostsee ganz fnegt
er hinab " . Ja dieser Kottwitz , ein Prachtkerl , königstreu , blv
ins Mark , wurde von Herrn E h r e n s glaubhaft und charaktertstoch
wiedergegeben . Das war Gewalt und Draufgängertum , das packte
und griff ans ' Herz . Der Schluß klang wie Siegesfanfaren !:
„In den Staub mit allen Feinden Brandenburgs " . Alles , was
im Hause Atem hatte , vereinigte sich in dem machtvollen Ge¬
fangnes „ SSeü dir im Siegerkranz " und des „ Deutschland , Deutsch¬
land über alles " . Ganz spontan ohne gedrucktes Programm und
ohne Kommando brauste der Viktoriarhythmus ' des alten Liedes
durch den Raum . Erschütternd und beglückend dieses „ von der
Maas bis an die Memel " , wann hätte es größere Bedeutung ge¬
habt als in der jetzigen glorreichen Zeit , wann hätte der Sang
vom deutschen Vaterland hinreißender gewirkt ? Fräulein Ganbh
war wundervoll als echt deutsches Mädchen und als kriegerischer
Dragoner -Regimentschef . Der Kurfürst des Herrn Everth  in
guter Maske ganz Würde und Menschlichkeit . .Herr Albert
als schneidiger Prinz sehr überzeugend . Das 'war alles durchflutet
von dem Siegesbrausen in den Straßen unserer Stadt , das atmete
den Geist , der uns heute alle 'beseelt , die Vaterlandsliebe.

—g.
Delbrück-Vorträge

zum Besten der 'Kricgsfürsorge , Sonntag , Montag , Dienstag , abends
8 Uhr, im großen Saal der Tnrngescllschaft, Schwalbacher Straße 8. Die
hiesigen Verwaltungen haben ihre Teilnahme zugesagt : der „ Wiesbadener
Männergesangverein " wird die Abende durch den Vortrag vaterländischer
Lieder eröffnen. Nach dem bisherigen Kartenverkauf versprechen die
Abende den Brennpunkt unserer bisher noch zersplitterten Gefühle und
Stimmungen zu bilden . Karten in allen Buchhandlungen , in allen
Zeitungsausgabestellen , sowie in der 3. Wtcilung des >,Roten Kreuz" .
König!. Schloß I r.

Deutscher Abend
In der Erkenntnis , daß in dieser ernsten Zeit zur Linderung der

durch den Krieg, sowohl im Felde als auch in der Heimat geschlagenen'
Wunden , ans dem Gebiete der Kriegsfürsorge und der Liebestätigkeit
gar nicht genug geschehen kann, hat sich die Kurverwaltung abermals
entschlossen, nachdem sie erst kürzlich 1400 -Mark als Reinertrag eines
Wvhltatigkeitskonzerfes dem Roten Kreuz überweisen konnte, am nächsten
Sonntag , abends 8 (Uhr, einen vo l ks t ü m l i che n D cu t s chc n A b cn di
zu Ehren unserer siegreichen Helden und zum Besten des Roten Kreuzes
im großen Saale des Kurhauses zu veranstalten . Unter den Mitwirkenden
befinden sich als führende Vertreter des <Kgl. Theaters Frl . Eichels-
Heim und Herr Kammersänger Forchhammer , ferner als Meister des
Vortrages Herr Bayrhammer vom Frankfurter Stadttheater , sowie als
Redner unser einheimischer Dichter Herr Heinz Gorrenz . Auch unser be¬
liebter Konzertmeister, Herr Schiering , hat das Bedürfnis , sich bei dieser
Gelegenheit vor seinem Ausscheiden aus dem Knrorchester noch einmal im
großen Stil stilistisch zu betätigen . Die Klavierbegleitung hat Herr Walther
Fischer übernommen . Sie alle haben in selbstloser Weise ihre schöne Kunst
in den Dienst der guten Sache gestellt, wofür ihnen hierdurch auch öffentlich
gedankt werden soll. Das Knrorchester unter Leitung des Herrn Musik¬
direktors Carl Schnricht wird den Abend würdig einleiten und klangrcich
zum Abschluß bringen . Möge die große .Zeit auch freigebige Herzen finden
und ein zahlreicher Besuch erneutes Zeugnis ablcgen für die Opferfreudig¬
keit unserer auf diesem Gebiete stets hilfsbereiten Einwohnerschaft.

Die Gruppe der Heimarbeiterinnen
richtet an ihre außerordentlichen Mitglieder die herzliche und dringende
Bitte um Hilfe durch Arbeitsaüfträge . Die meisten unserer Schnei-
derienncn , Weißzeugnäherinnen , Strickerinnen , Stickerinnen und Büg¬
lerinnen , großenteils Witwen mit Kindern oder alleinstehende Frauen,
sind durch die jetzige wirtschaftliche Lage arbeitslos geworden und in Not
geraten . Bitte , geben Sie uns Bestellungen für Ihren eigenen Bedarf und
wirken Sic in Ihrem Bekanntenkreise für uns . Aufträge aller Art
nimmt gern entgegen : Frl . Martha Feldmann,  1 . Vorsitzende, Kaiser
Friedrich -Ring 1III.

Eissnbahnbeamte für Belgien
Der Eisenhahndirektionsbezirk Mainz soll zur Bedienung des Eisen¬

bahnbetriebs in Belgien 500 Beamte abgeben. Hierzu wurden die Beamten
aufgefordcrt sich freiwillig zu melden. Sollte -die erforderliche Anzahl
hierbei nicht herauskommen, so werden die Beamten nach dort versetzt
werden.

Raffinierte Taschendiebin
Die Ehefrau Elisabeth Pischatzck von hier traf spät nachts mit

einem hier zur Kur weilenden Rechnungsrat aus Hamburg zusammen,
den sie, indem sie ihn umarmte , bat , mit ihr zu kommen. Der Kurgast !
lehnte dies aber ab. Zu Hause angekommen, bemerkte der alte Herr , daß
ihm sein Portemonnaie abhanden gekommen war . Es stellte sich denn I
auch bald heraus , daß die Pischatzek beim Umarmen dem H>errn in. die
Geldtasche gegriffen und aus ihr die Geldbörse mit 250 Mark Bargeld
und anderen Wertgegenständen heransgeholt hatte, die man teilweise
noch bei ihrer Festnahme vorfand . Bor der Strafkammer erklärte die
Angeklagte heute, in völliger Bewußtlosigkeit gehandelt zu haben und
von dem ganzen Vorfall auch nicht mehr das geringste zu wissen. Das
Gericht folgte ihrer Einlassung jedoch nicht, sondern verurteilte sie zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

Der Lohn der Witrys
(Lithauisch .)

Her zogen die Schwäne mit Kriegsgesang .:
Zn Roß , zu Roß ! es dröhnend erklang.

Es reiten aus allen Höfen umher
Die jüngeren Söhne zum Kriegeshcer.

„Es ist mit uns gar schlimm bestellt,
Und keiner bleibt , wenn einer sich stellt.

Tn ziehst , mein Bräutigam , mein Bruder , mein Sohn,
Tu ziehst in den Krieg , das wissen wir schon.

Wir Frauen bedienen den .Kriegesknecht,
Den Helmbusch steckt die Braut dir zurecht.

Ten . Rappen führt die Schwester dir vor,
Dir öffnet die Mutter des Hofes Tor.

Wann kehrst, du . mein Bräutigam , mein Bruder , mein Kind,
Wann kehrst du zurück ? das sag ' uns geschwind !" —

Sind Luft und Wasser und Land erst frei,
Tann säum ' ich nicht länger , dann eil ' ich herbei ! —

Und Lust und Wasser und Land sind frei ; - >
Was säumt , er noch länger und eilt nicht herbei?

Wir Frauen , wir wollen entgegen ihm geh 'n.
Wir wollen vom Hügel entgegen ihm seh'n.

Tort harren die Frauen und lauschen zu Tal
Tie Straße entlang im Sonnenstrahl.

Und auf und nieder die Sonne steigt;
Kein Reitersmann dem Blicke sich zeigt.

Jetzt hebt sich Staub , jetzt kommt im Lauf
Ein Rappe daher — kein Reiter sitzt drauf.

Sie fangen ihn ein , sie fragen ihn aus:
Wie kommst du , mein Rappe , doch ledig nach Haus?

Bist , schlechter Gaul , dem Herrn du entfloh 'n?
Wo bleibt mein Bräutigam , mein Bruder , mein Sohn?

/.Sie haben erschossen ihn in der Schlacht,
Auf grüner Heide sein Bett ihm gemacht.

Mich ließen sie laufen in alle Welt,
Ich habe die Botschaft trauernd bestellt ." >—i

Es zogen drei Schwäne mit Klagegesang,
Ein Grab zu suchen, die Heide entlang.

Sie ließen sich nieder , wie sie es ersah 'n.
Zu Füßen , zu Haupte , zur Seite ein Schwan.

Zu Haupte die Schwester , zu Füßen die Braut,
Zur Seite die Mutter , hoch ergraut:

O wehe , weh .Verwaisten uns drei '« !
Wer stimmt in unsre Klage mit ein?

Darauf die Sonne , sich neigend , begann:
Ich stimme mit ein , so gut ich kann.

Neun Tage Iraner ich im Nebelflor
Und komm ' am zehnten nicht hervor.

Tie Trauer der Braut drei Wochen war;
Die Trauer der Schwester , die war drei Jahr;

Tie Mutter hat der Trauer gepflegt,
Bis müde sie selbst ins Grab sich legt.

Adalbert von Chamisso.

Gottesdienst -Ordnung
16. Sonntag nach Pfingsten . — (13. September 1914.

Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatembertage — gebotene
Fast- und Abstinenztage.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatrus

Hl . Messen : 6 .30 , 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe
mit .Predigt ) : 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ) ;
9 Uhr .. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl . Messe 11 .30 Uhr. —
Nachm. 2.15 Uhr . Andacht in allgemeiner Not (352). Abends 8 Uhr:
Bittandacht (346). '

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmcsscn.

An allen Wochentagen ist abends 8 Uhr : Andacht zur Erstehung
eines glücklichen Ausganges des Krieges.

Veichtg ele  g enh  eit . Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an , an
allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr . Samstagnachm.
4 Nisi 7 und nach .8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

üaefterieisten
vom 10 . September vorm , 10 Uhr

veränderlich

Korsin!

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Mittwoch , 9 . September , vormittags II Uhr

K.Eichhorn  SSt
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Km'hMßM Wiesösderr.
Freitag,  11 . Scpt ., nachm . 4 Uhr : AbonnementZ-

Konzert.  Leitung : Perm . Jrmer . 1. Choral : „Wir danken
dir mit Herz und Mund " . 2. Ouvertüre zu „ Anacrcon " (L. Chern-
bini ). 3 . Rondo capriccioso , op . 14 (F . Mendelssohn ). 4. Ern-
lcitun 'g zum 3. Akt aus der Oper „ Das Heimchen am Herd"
;C. Goldmark ). 6 . Tie Wacht am Rhein , Marsch (H. Herrmann ).
6. Air (I . S . Bach ). 7. Fantasie aus der Oper „Aida " (G. Verdi ).
8. Matrosen -Marsch (F . v. Blon ). ch Abends 8 Uhr : Abonne¬
nt e n i s ko n z e r i . Leitung : Herm . Jrmer . 1. Choral : „Gott des
Himmels und der Erden " . 2>. Ouvertüre zu „Hamlet " (A, Stadtfeld ).
3. I . Finale aus der Oper „Die Hugenotten " (G. Meyerbeer ).
4. Im Frühling (E. Krieg ). 5 . Kavallerie -Parademärsch (E. Wem-
heuer ). 6. Kaiser -Ouvertüre (W. Westmeher ). 7. Pastoral -Fantasie
(H. Willmers ). 8. Mit Gott für Kaiser und Reich, Marsch (I.
Lenhardt ). _ _ _ _

Wlmcksm«p der Mknsz
der „Rheinischen Volks 'zeitung " bitten wir gefb sofort — von
auswärts in dringcitden Fällen  per Telefon — bei uns
im Verlage , Telefon 636 , vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht , da die beschränkten Verkehrseinrichtungen cs mitunter
unmöglich machen , rechtzeitig zu liefern.

FeM-toStarfa
Feldpost-ililiäitül

ISM 19  Pfeonio
VorrStfg*
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Kriegsdildsr aus Luneville
Von einem Saarbrücker Geistlichen, der Luneville am Tage

des Einzuges der Deutschen besuchte, um die Leiche eines gefallenen
Saarbrücker Offiziers zur Bestattung in seiner Heimat aufzusuchen,
erhält die „Köln. Ztg ." eine .Schilderung dieser Fahrt , der wir
einiges entnehmen:

Am Sonntag , nachmittags um 2 Uhr, zogen die deutschen
Truppen mit klingendem Spiel in die Stadt Luneville ein, die
am Tage zuvor dem Ansturm unserer Truppen erlegen war . Wir
trafen noch an demselben Abend im Automobil in Luneville ein.
Daß wir auf dem Wege dahin das noch frische Schlachtfeld passiert
hatten , war mir infolge der Dunkelheit nicht zum Bewußtsein
gekommen. Wohl lagen auf der Landstraße , die mitten durch das
Kampfgebiet führt und selbst ein Stück des Schlachtfeldes war,
unzählige verendete -Pferde , züM Teil noch in vollem Sattel¬
zeug, daß aber außer den toten Pferden Hunderte von Leichen ge¬
fallener Kämpfer in den Straßengräben und rechts und links auf
den Feldern lagen , i— diese grausige Erkenntnis sollte sich erst
am anderen Morgen uns enthüllen , an dem mir klar wurde,
warum am Abend vorher fortgesetzt die weite Hochfläche — ein
Bild schauriger Schönheit ,— von unzähligen Feuerbränden er¬
hellt war . Wir hatten den lodernden Lichtschein als von Lager¬
feuern herrührend angenommen ; in Wirklichkeit waren es Feuer¬
brände gewesen, bei deren gespenstischem Flackern Soldaten das
Schlachtfeld absüchten, schwer Verwundete und Tote zu suchen
und zu bergen.

Von den Türmen Lunevilles , deren scharfe Silhouetten sich
vom sternbesäten Nachthimmel abhuben , schlug es 9 Uhr, als
wir in die Stadt einfuhren . . . Tie Nacht verbrachten wir im
Automobil , und die Müdigkeit sowie die naturgemäße Abspan¬
nung nach all den Eindrücken des vergangenen Tages verhalfen
uns zu einem wenn auch nur Unruhigen Schlaf . Wir fuhren am
anderen Morgen in der Frühe aus Luneville hinaus und hatten im
nächsten Augenblick vor uns das gewaltige Schlachtfeld, über
das wir am vergangenen Abend in der Dunkelheit gefahren waren.

Wer vermag den entsetzlichen Anblick des Leichenfeldes zu
beschreiben. Da lagen die toten Feinde mit zerschossenen Leibern
in den Straßengräben , an den Abhängen und Böschungen, auf
freiem Felde, unter und neben ihren Pferden , furchtbare Bilder!
Die Arme in abwehrender Haltung erstarrt , die Hände im Todes-
kampf zusammengekrampft , die Angesichter von Blut und Staub
bedeckt, von Kriegswut und Todesschrecken verzerrt ! Verlassene
Munitionswägen , zum Teil umgestürzt , die Räder zerbrochen.
Zerfetzte und beschmutzte Uniformstücke, Waffen aller Art zu Bergen
getürmt . Furchtbar hat die Kriegsfurie hier gewütet ; der Tod
bat seine Ernte gehalten . Der entsetzliche Blutgeruch , der auf viele
Stunden weit die ganze Gegend erfüllte -— hier hat er sich mit
Schweiß- und Berwesungsdünsten gemischt zu einem erstickenden
Atem. Aber nicht einen einzigen Leichnam eines deutschen Sol¬
daten sahen Wir. Große frische Erdhügel , sorgfältig geebnet und
abgegrenzt , mit Holzkreuzen versehen, zeigten die Massengräber
an , in denen die Kameradentreue unsere gefallenen Helden be¬
reits zur letzten Ruhe gebettet batten . Hier wie überall hatten
unsere .Soldaten zunächst fstr die Bettung unserer Gefallenen
gesorgt. , ; ■ >

Unser Weg führt uns nach Einville züm Feldlazarett Nr . 7.
Welch eine Stätte namenlosen Jammers ! Ich habe zwei Abende
hier verlebt ; ihr Grauen wird mir unvergeßlich sein. Da liegen
die Sterbenden , vielleicht schon Toten , die Schwerverwundeten
in der großen Villa , die einem französischen Notar gehört hat,
Mann neben Mann . Und sie liegen unter dem freien Himmel, noch
unverbunden , auf dem Rasen des großen Gartens vor dem Hause,
Tag und Nacht. Tie Äerzte arbeiten mit einer Hingebung , die
ihresgleichen sucht, aber sie können die Riesenaufgabe nicht be¬
wältigen . Wir setzen, in der Dunkelheit tastend , Fuß vor Fuß , die
Verwundeten nicht zu verletzen, die Toten nicht zu treten ; wir
steigen -über sie hinweg. Ueber die dunkle Wiese lausche ich hinweg,,
wo sie gebettet liegen Kopf an Kopf. Eine schauerliche Stille!
Nur hin und wieder ein löses Stöhnen . Tann wieder Grabesstille.
Sind sie tot ? Liegen sie im Sterben ? Wir wissen es nicht. Mir
hat der Jammer und die Not der Schwerverletzten, die Tag und
Nacht ohne jede Hilfe unter dem Himmel lagen , tief ins Herz
geschnitten. Nie werde ich das Bild von Einville am Rhein-
Marne -Kanal vergessen und den beklemmenden Blutatem dieser
furchtbaren Stätte.

Und ich habe dann den Toten , den ich- suchen und ' seiner
trauernden Witwe zuführen sollte, damit er in der Heimat die
letzte Ruhestätte bei seinen Lieben fände , ig'efuudeN, einen jungen
Offizier , der wenige Tage nach der Mobilmachung mit seiner
jungen Frau vor mir am Altar stand, daß ich den Bnnd fürs
Leben segne. Und heute schon, wenige Tage nach der Nottrauung,
liegt er als einer der gefallenen Helden in seinem Blute vor
wir ! Französische Einwohner von Einville , arme Tagelöhner,
halfen mir , den Toten unter der grausigen Ernte aufsuchen. Sie
haben im Schweiße ihres Angesichts bei dem traurigen Werke
geschafft, doch als ich sie entlohnen -will , lehnen sie einmütig ab.
„O, dieser junge, tapfere Offizier !" rufen sie aus , „ o, sein tragisches
Geschick, seine arme , junge Frau ! Nein wir sind .Christen, wir
nehmen nichts !" '-Es ist Mir unmöglich-, sie für Ihre Dienste zu be¬
zahlen . Ich reiche ihnen allen "die Hand und danke ihnen tief¬
erschüttert . — Die 'Dorfstraße kommt ein trauriger Zug herauf.
Voran der katholische. Pfarrer des Ortes , ein ehrwürdiges Haupt
in grauem Haar , neben ihm der Kaplan . Hinter ihnen sechs Wagen
mit Pferden bespannt  und von Bauern -geführt . In Haufen liegen

die Toten darauf , das Massengrab an der Friedhofsmauer nimmt
sre auf zur ewigen Ruhe!

Mein Weg geht wieder heimwärts Mit dem stillen Toten.
Noch einmal halten wir vor einem Lazarett , in dem die Leiche
eines heute früh seinen schweren Verletzungen erlegenen Obersten
liegt . Tief erschüttert treten -wir an das Totenlager . Auf der
Erde -gebettet , mit dem Mantel bedeckt, Helm und Degen auf der
Brust , das Lager von dem treuen Burschen mit Blumen geschmückt,
so liegt er da, trotz der schweren Wunden das Antlitz voll tiefsten
Friedens . Ein Notsarg ist schnell hergerichtet , und ich nehme
auch diesen Toten auf dem mir zur Verfügung stehenden Lastauto
mit in die Heimat . . . .

. Wehe denen, die vor der Zeitgeschichte und vor der Welt¬
geschichte die fürchterliche Verantwortung tragen für diesen ent¬
setzlichen Krieg, für den Jammer des blutigen Völkerringens , den
kein Menschenwvrt und Heine Feder zu schildern vermag ! . . .

Literarisches
* Mit einer begcistcruugsvollen, markigen Ansprache des „Bürge-

Meisters" Paul Keller  au die Bürger und Bürgerinnen der „Berg -»
stad t" geginnt das Septemberhestdieser prächtigen Monatsschrift, das,
den zweiten Jahrgang würdig apsch-ließt (Breslau, Bergstadtverlag Willy
Gottl. Korn; Einzelpreis 1 Mk.). Auch in dieser schweren Zeit wird die
^Bergstadt" ihre Tore offen halten als eine Stätte des Trostes, der Be¬
ruhigung und der Ablenkung dje uns allen so nottut. „Durchhalten!"-
soll die mutige Devise sein. Für den neuen dritten Jahrgang , der in ver¬
schöntem Kleid erscheinen soll, wird ein neuer Roman von Keller: „Ferien
vom Ich" angekündigt, ferner „llmbrische Wandergeschichten" -von dem
Schweizer Meister Heinrich Federer. Auch fernerhin soll die „Bergstadt",
die billig,te bunt illustrierte, vornehm gehaltene Leitschrift für die ge¬
bildete deutsche Familie bleiben. Für das vorliegende Heft hat Paul
Keller drei Beiträge geliefert; eine von tiefem christlichen Ernst durch¬
wehte Betrachtung „Zum Tode Pius ' X.", Has packende„Fechterlied",
das R. Schubert trefflich in Musik gesetzt hat, und eine ergreifende Skizze
nach dem Leben: „Die Briefe der Tochter". Der Kriegsstimmung der
gegenwärtigen Zeit entsprechen die vorzüglich geschriebenen Skizz-en „Tür
Enkel" von Hans Herbert lilrich und „ Fingal" von H. Dreßler, Kleine
Meisterwerke sind die „Aus der Tiefe" betitelten Bergmannsgeschichten
von Otto Wvhlgemuth, der selber ein schlichter Häuer ist; vier schöne
Farbendrucke nach Gemälden von Prof . Arnold Kusch schmücken diese
Herzergreifenden Erzählungen. R. Nordhausens satirische Novelle
„Muttcrs Traumgesicht" findet ihren lustigen Abschluß. Reichillustriert
sind die Beiträge von Dr. Valerian Dornins über die „Darmstädter
Kunstschau" und von Gustav W. Eberlein, der eine Fahrt „Im Flugzeug
über den Vierwaldstättersee" reizvoll beschreibt. Schließlich seien noch die
ergötzliche Humoreske„Dje billige Reise" von Paul Schüler, die inter¬
essante Abhandlung „Vom amerikanischen Frauenkult" von Dr. Hans
Roj/wnd die von Hans Pförtner, Arthur Silbergleit, Karl Röttger und
F . Pocci beigesteuerten Gedichte hervorgehoben. Vier technisch vollendet^
farbige Kunstbeilagen nach vorzüglichen Gemälden von Hermann Baisch,
Felice Desclabissac, Adolf Thamm und G. Estler sowie eine von be¬
haglichen! Humor erfüllte Federzeichnung„Vor der Bergstadt" von W.
Bayer zieren das Heft, dem das Inhaltsverzeichnis des zweiten Halbjahr¬
bandes bcigegeben ist.

Vermischtes
* Ein e fr anzö fr  sch e Un -g!lü cksprophezeiung vor

1' 0 I ahren.  Iw Jahre 1904 erschien in zweiter Auslage das
Werk von Dr . Jacaues Bertillon , Chef des travaux statistigues
de la ville de Paris : L'alcoolisme et les Woyens de le com-
battre jugäs par l'expsrience . In dieser wissenschaftlichen Dar¬
legung wurde nachigewiesen und festgestellt, daß Frankreich an
zwei Spezialübeln tödlich erkrankt sei : 1. Am Geburtenrückgang,
der die Existenz der Nation selbst bedrohe . 2. An der Aus¬
breitung des A lkoho lismus,  der Qualität und Wert seiner
Bewohner herab-setze. .Es heißt darin : „Sterbende Nation ", so
kennzeichnet man in fremden Ländern , und mit stärkerer Be¬
tonung in Deutschland, unser Land . Nach einem- Kompliment
dahinzielend , daß Frankreich noch immer „intellektuelle . Ueber-
legenheit besitze", geht Bertillon dann dazu über , die Gefahr
des Alkoholismus -zu untersuchen . -Er weist praktische Maßnahmen
(Gemeindebestimmungsrecht u . a.) nach: -Zum Schlüsse wirst er
aber die Frage auf : Wird Frankreich etwas Entscheidendes tun?
Tie Antwort lautet bestimmt und resigniert : Nein. „Man 'wird
so wenig Maßnahmen treffen gegen den Alkoholmißbrauch, wie
gegen das Sinken der Geburtenziffer . Laßt sie machen ! Laßt es
gehen wie es geht ! Laßt das zwiefach unterwühlte -Gebäude
stürzen ohne Rettungsversuch . Die -Formel ist einfach; ihre An¬
wendung ist kinderleicht . . . Hier ist die Feigheit zum Prin¬
zip erhoben . Frankreich wird also aus diesem doppelten Grunde
zugrunde gehen : -Minderzahl der Menschen und Minderwertigkeit
der Menschen: da das Land schön und reich ist, und die Nachbarn
desselben bedürfen , werden sie es nehmen . — Das Schlimmste
ist- daß Frankreich entehrt sterben -wird . Die Geschichte wird -mit
Recht sagen, daß, es an zwei unrühmlichen Lastern den Tod
gefunden habe : An der Sünde Onans und an der Trunksucht ." —-
Soweit dieser durchaus ernst zu nehmende Unglücksprophet . -Einen
Hauptpunkt , die Quelle alles ' nationalen und sittlichen Nieder¬
ganges hat er nicht erwähnt : die Irreligiosität.  Wo die
Religion nicht mehr als sittliche Ldbensmacht geachtet und -ge- I
chlegt̂ wircĥ da^ ersällt^ n^ Volß̂ Daŝ ê t ^dî ^ el̂ ^ ĉ ^ Ŵ I
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das lehrt erneut das Geschick Frankreichs . Möchte unser deutsches
Volk sich- ein warnendes Beispiel nehmen . A. M

3m belgischen Kugelregen über die Maas
-Die holländischen Blätter berichten über die erste Ueber-.

schrertung der Maas durch die Deutschen:
Nachdem die Deutschen am 3. August Luxemburg besetzt

hatten , brachen sie mit Automobilen , die mit Infanteristen be¬
setzt waren , und Reiterei über die belgische Grenze bei Vise und

Am Morgen des , 4. August sprengten die Belgier die
Maasbrucken her Vrse rn dre Luft . Die nun vorrückenden deutschen
Heeresteile , dre brs auf 1000 Meter an die holländische Grenze
herankamen , wurden von den belgischen Forts - Liers . Pontine,
Barchon , Fleron , Retrne Und Batisse daran gehindert , die zer¬
störten Brucken wiederherzustellen . Vom Morgen des 4. August
br ,̂ um ,6 Uhr abends des 5, August versuchten die Deutschen
unter größten Verlusten eine Pontonbrücke zu bauen . Jedeswal,
!h "̂ u er„ Stuck des Aufbaues gelungen war , wurde es von
belgischen:-Granaten zerschossen. In der Wacht-v!om 3. zum 4. August
hatten etwa 500 vereinzelte Deutsche schwimmend das andere
Maasufer crrercht und nahmen gegen eine erdrückende Infanterie-
Übermacht den Kampf aus. Der Versuch, größere Abteilungen
zu landen , schien zu mißlingen.
. Die Kiews van den Dag " schreibt: „Die Deutschen, die
wertere tollkühne Versuche Machten, die gesprengte Brücke zu
reparieren , wurden jeweilig wie Ratten niedergeschossen. Als diese
Versuche durch das mörderische belgische Feuer zum Stillstand
kamen, unternahm es deutsche Kavallerie , die starkströmende Maas
zu durchschwimmen. Die Verluste waren jedoch so groß , daß sie
wieder umkehren mußte . Am 5. August, nacbmittags 5 Uhr, er¬
reichten dre Deutschen, -daß sie an einigen Orten oberhalb und
unterhalb Vi,e mrt kleineren Abteilungen über den Strom kamen.
Inzwischen hatte sich eine größere Heeresmasse, Husaren . Ulanen,
Infanterie und MaiHinengewchrabteilung -en, in der Nähe von
Mauland , direkt an der holländischen Grenze, angesamwelt und
harrte des Ueberganges . Nach 5 Uhr änderten die Deutschen
ihre Taktik., Ihr Feuer schwieg. Während die belgischen Kugeln
Mörderisch in ihren Reihen hausten, setzten sie in vollkommener
Ordnung auf den Pontons , die ursprünglich zum' Brückenbau
hatten drenen sollen, über die Maas . Infanterie , leichte und
schwere Artillerie . Zu gleicher Zeit überschwamm' die Kavallerie
den Strom . Jeden Augenblick verschwanden Infanteristen , Reiter
und Pferde rn den Wellen. Die Leichen ürieben stromab . Sie'
achteten nicht darauf , wieviel es kosten konnte, mußten hinüber.
Hartnackig haben auch die Belgier bis zum letzten Augenblicke
Widerstand geleistet gegen die mit wahrer Todesverachtung aus-
gefuhrten deutschen Angriffe . Erst als ein größerer deutscher
Leerestell lenserts der Maas Fuß gefaßt hatte , räumten sie die
beiden Ufertorts und zogen sich auf Boirs zurück, in der Richtung
von Tangeren . Als der Uebergang bei Bise erzwungen war , setzten
dre Deutschen bei Mauland ebenfalls mit Pontons über den Strom,
ohne, sich- um das Feuer der belgischen Infanterie zu kümmern,
die sich am anderen Ufer und tiefer landeinwärts festgesetzt hatte.
Gegen 7 Uhr abends war der größte Teil der deutschen Truppen,
dw fortgesetzt Verstärkung erhielten , übergesetzt und noch' am Vor¬
abend begann der Aufmarsch in der Richtung auf Lüttich/i

Die Schuld des Zaren
„Ist der Zar in erster Linie für die Greuel und Verbrechen

verantwortlich , die in seinem Namen verjübt werden, oder fällt
die -Schuld aus andere ?" Diese Frage , die uns heute für die' Er¬
gründung der Urheberschaft am Weltkriege besonders wichtig er-
scheint, hat ein unbefangen urteilender beobachtender Amerikaner,-
W. E. Walling , an zahlreiche Leute gerichtet, die ihin am ehesten
imstande schienen, sie richtig -zu beantworten , und saßt die Resul¬
tate in einem Charakterbild des Zaren 'zusammen, das sich in
seinem Werk „Rußlands Botschaft an die Welt"- findet und das die
Umschau in ihrem neuesten Heft w-iedergjbt . Nikolaus II ., der -ein
ganz normal veranlagtes Kind war , ist durch den verderblichen-
Einfluß seiner Umgebung zu einer Willensschwächen, haltlosen
Persönlichkeit geworden , die völlig aufseiten der Reaktion steht. '
Der Schlüssel zu seinem Charakter ist ein übermäßiger Egoismus . -
Die leitende Idee seiner Regierung ist die, daß seine persönlichen
Wünsche und die Wohlfahrt seines gewaltigen Reiches völlig zu-
sammensallen , daß die Erhaltung - seiner absoluten persönlichen
Herrschaft, seiner Reichtüm'er und der seiner Familie und Freunde
in voller Harmonie mit der Wohlfahrt der von ihm beherrschten
Völker steht. Was dieser verblendete Zar für sich von einem
Kriege erwartet , geht aus den Mitteilungen des Fürsten Urussow,
eines genauen Kenners des Zaren , hervor , der über des Zaren
Anschauungen von dem Krieg mit Japan schrieb: „Der Zar hat
gesagt, daß er den Angriff Japans als einen Flohbiß , betrachte
und daß er mit dem Fortschritt des Krieges gänzlich zufrieden
sei, denn er werde eine Zunahme des patriotischen Geistes be¬
wirken, da die Bewegung gegen die Regierung dadurch verringert
und es leichter sein Werde, die Ordnung im Reiche aufrechtzn-
erhalten ." Fürst Urussow macht den Zaren direkt für einen großen
Teil der furchtbaren Gemetzel von 1905 verantwortlich : „ Ein
gebieterisches Wort aus dem Munde des Kaisers , oder eine un¬
zweideutige dahingehende Handlung hätte viel zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung beigetragen ." Doch alle Anstrengungen , von
Nikolaus ein verurteilendes Wort über die hProgroms " zü er¬
halten , schlugen fehl. „Von 1903 an"., schreibt der Fürst , „war
es für die ganze Welt klar, daß der Zar selber in seinen Gedanken
und Gefühlen ein Judenfeind sei, wenn er es auch nicht durch
Taten bekräftigt ." Als ein anderer Fürst bei ihm wegen der gräß¬
lichen Bluttat in Bielostvk Klage führte , meinte der Zar nach
langem Zögern : „Ja , es ist unrecht , sicher, es ist unrecht , aber
was kann dagegen geschehen, diese Leute sind Republikaner nnd
Revolutionäre ."

-Der Zar ist kein bloßer -Zuschauer bei den Gewalttaten seiner
Regierung ; er öffnete die Gefängnistore allen denjenigen , die in

Fürstin Saliakofs
Preisgekrönter Roman von Cüamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
s43. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Oft müssen wir sogar in dew' Verlust irdischer Güter einen
Beweis der -göttlichen Liebe und Fürsorge erblicken. Ich-weiß nicht,
wo ich den -herrlichen Gedanken aus -gedrückt gelesen habe : „Das
irdische Glück ist ein schöner Schleier ; doch er verhüllt uns den
.Himmel, der noch schöner ist !" Und um sich selbst nicht allzu sehr
zu bedauern , -genügt es, nach abwärts zu blicken. Wie viele
Menschen -gibt es, die nach schwerer Heim-gesucht sind als wir!
Daran denkt man aber niemals ." . . ,

»Ich habe nur zu viel daran gedacht !" fiel ihr die Fürstin
lebhaft ins Wort , und da ihr -Frau von Wartembrode momentan
iricht Mit steuen Argumenten kommen konnte, fuhr sie fort : „Es
ist hart , das Elend anderer zu sehen und nicht mehr helfen zn
können. -Daran werde ich mich- niemals gewöhnen können." . . ,

Das Mißgeschick hatte sie entschieden nicht zu ändern ver¬
mocht. Nur äußerlich merkte man es ihr -ein wenig! an ; sie war
abgemagert , Falten durchzogen das bleiche Gesicht, das Alter Machte
sich endlich geltend . ,Doch vor dem prasselnden Kaminfeuer kehrte
die Farbe in ihre Wangen zurück und mit ihr auch die Elastizitätvon früher.

„̂ „Wohltaten übt Man nicht bloß mit Geld", bemerkte die
Gräfin , die ein Lied- davon zu singen wußte . Persönlicher Ein?-
sluß. . . Arbeit . . . tätige Mithilfe bei frommen Werken."

»Das habe ich! mir -auch gesagt , und deshalb- komme ich zu
Ihnen . Ich möchte meinen Einfluß -geltend machen bei Ihnen,
Gräfin , und bitte Sie.  .

„Hoffentlich verlangen Sie kein Zugeständnis von mir , wie
das letzte Mal !" entsetzte sich Frau von Wartembrode , die hierauf
nicht vorbereitet war . „Ich würde mir keines mehr abringen
lassen ! Wenn ich bedenke, daß Sie mich veranlaßten , diese arme
Frau von Soyssel unter meinen Schutz zu nehmen , die her¬
nach . . . denn sre verließ ja schließlich- auch Sie , nachdem sie
ihre Schwester verlassen. Weiß man überhaupt , wo sic jetzt ist?"

„Sie befindet sich, in Paris in einem Kloster ; Sie brauchen
also nichts zu bedauern ", versicherte die Fürstin , die sich von
ihrem!Thema nicht äb-briugen ließ . „Heute handelt es sich übrigens
um einen bloßen Akt -der Wohltätigkeit , der nur einigen ^ akt
erfordert , und rechne ich habet ebenso ans Ihre Hochherzigkeit
wre auf Ihre Diskretion ." . . .

„Auf meine Diskretion kann man jederzeit rechnen", erklärte
die Frau vom Hause mit jener undurchdringlichen und alles ver¬
mögenden ^ Miene , die Vorschrift ist, wenn man ein Bittgesuch
entgegennimmt . Die Fürstin , die diese Vorschrift nicht kannte,
begann mit geröteten Wangen:

-pEs handelt sich- um den 'kleinen Maurins . . . ihr kleiner
Ludwig- ist heute nacht gestorben."

„-Er war lange krank", bemerkte Frau von Wartembrode lb-ei-
läufig und wappnete sich gegen eine etwaige Rührung.

„-Ein siebzehnjähriger Jüngling ! Bis zu seinem letzten Atem¬
zuge wehrte er sich- gegen das Verhängnis . Es ist schrecklich, -einen
Menschen sterben $u sehen, der so -gerne leben möchte!"

„Ach, meine Liebste, w-enn man bedenkt, wie viele Schmerzen
und Heimsuchungen ihm derart erspart bleiben !" . . .

„Das schon, -allein die Verzweiflung der Eltern ! Sie müssen
sich die vorstellen ! T-as einzige Kind, das ihnen geblieben war!
Und unter so erschütternden Umständen ! Eine halbe Stunde,
nachdem die Mutter ihrem .Kinde die Augen zugedrückt, sagte sie
zu mir : „Wie werden wir ihn nur anständig - begraben können?"
Eine Mutter , die sich um- das zu kümmern hat ! Die Krankheit
des armen Jungen hat die Leute ihres letzten Pfennigs beraubt;
es dürfte kein roter Heller im Hause sein. Dem muß; doch, äb-
gcholfen werden . . . Ein kleiner Betrag täte auf der Stelle
not , und ich bin leider nicht in der Lage ."

Frau von Wartembrode blickte starr vor sich- nieder . Jeder¬
mann wußte , daß die Fürstin zwanzig Millionen verloren habe.
Daß sie aber schon nach sechs Monaten nicht über einen kleinen
Betrag verfüge , das war doch, merkwürdig ! Tie Fürstin bemerkte
ihr Staunen , ohne es sich erklären zu können. Man setzte die Leute
also in Erstaunen , wenn man etwas von ihnen verlangte ?/ Das
hatte sie nicht gewußt . Wie um sich selbst Mut zu machen,
blickte siê in der Richtung, in der sich der Kramladen der Gräfin
befand . _Dabei erinnerte sie sich an den -gedeckten Klostergang.
Schließlich handelte es sich -bloß darum , für ein Geschenk etwas
vorzustrecken, und tapfer fügte  sie hinzu:

„Ta habe ich denn an Sie gedacht. Sie haben stets etwas
Geld für wohltätige Zwecke übrig , und wenn Sie über drei¬
hundert Franken verfügen . . ."

„Dreihundert Franken !" wiederholte die Gräfin , die sich noch
nrcht völlig gefaßt hatte . „Mein Wohltätigkeitsfonds ist ein sehr
beschrankter, und ich weiß wirklich- nicht, ob . . ." Sie klingelte
ihrem- Kammerdiener , der die Miene eines Sakristans zur Schau
trug und sich ihres - vollen Vertrauens erfreute , und sagte zu
ihm : „Bitte , Anton , rücken Sie meinen Schreibtisch hierher . Neh- z
wen Sie den Schlüssel . . , hier. . . SckL «Äk« Sie das Fach I

I auf, in dem ich die Wöhltätigkeitsgelder verwahre . So . Nun
können S -ie -gehen . . . Wie Sie sehen, Fürstin , ist alles in der
besten Ordnung . Selbst , wenrr ich morgen plötzlich sterben sollte,
würde von dem mir anvertrauten IGelde kein Pfennig seiner
Bestimmung entzogen werden ."

-Ein wenig- erheitert durch die Wiederaufnahme ihrer Tätig¬
keit, wies sie auf die einzelnen Abteilungen des Faches, die ganz
oder teilweise mit gemünztem Gelbe oder Banknoten gefüllt waren/
und auf jede Etikette deutend, sprach sie:

„Für die entlassenen Sträflinge — für die frommen,
Missionen — für die Freischulen — für die Wohltätigkeit auf
hohem Meer — für die Waisen — für die Anschstsfung, von Kirchen-
-geraten -— für Beistand int Hause — für verschämte Arme."
Ihre Hand hielt titue, und nach einigem Besinnen fuhr die
majestätische Dame fort : „Für die letzteren habe ich, nur wenig ' -
und ich weiß, bei einigem Nachdenken wirklich- nicht, ob ich- das,
was mir zu diesem Zweck zrrr Verfügung steht, verw-euden kann--
-Mau will damit Leuten, denen es -am Erforderlichen gebricht, unter
die Arme -greifen . In Ihrem Falle gebricht -es indessen nicht aw
unbedingt Erforderlichen ! T-enn schließlich kann man des Be>
gräbnisprunks recht gut entbehren . Trrs -Gebet der Kirche gilt
für ein Begräbnis erster Klasse ebensogut wie für das der letzten
Klasse. Den Empfindungen dieser unglücklichen Eltern gesellt sich
ein wenig -Eitelkeit bei, allerdings recht verzeihliche Eitelkeit!
doch darf sic nicht in einer Weise begünstigt werden , die den
Absichten der Spenden zuwiderläuft . Diese haben nur an die
Lebenden gedacht ; ich habe für die Toten nichts. Oder bod)' . - t :
für  die im ewigen Fegefeuer schmachteudeu armen Seelen . , - '--
allcrn das ist wieder eine andere Kategorie ."

„Man muß -also irgend einer Kategorie angehören , nttt
einer Unterstützung teilhaftig zu werden ?" fragte ' die  Fürstin,
und ihre Wangen glühten , doch nicht mehr vor Scham odet Ver¬
legenheit . „ Und wenn man gar feiner Kategorie angehört ? Wenn
das Elend, der Jammer zu groß-, als daß mau sie hätte voraus-
seherr können?" Und als die -Gräfin die Antwort schuldig blieb,
fuhr  ihr Gast, auf das kaufmännisch in so geschickte Abtetlungest
geschiedene Fach deutend , fort: „Dies verstehe ich ganz einfach
nicht ! Auf Wohltätigkeit und 'Erbarmen haben alle ilnglücklichen
gleichen Anspruch, und wer am unglücklichsten ist, muß als ältester
Sohn behandelt werden . Tie Barmherzigkeit ist eins und einziü
wie der Schmerz. In . Wirklichkeit gibt es keine „wohllätigerl
Werke", sondern nur ein einziges Wohltun , und das darf nur
einen Zweck haben : den Leidenden -Erleichterung zu gewährktz»
welcher Art ihr Leid auch sein mag ." , . ,

(Fortsetzung folgt.)



Seite 5Donnerstag , IO.  September 1914
seinem Namen gemordet haben . Tie Begnadigung der drei Mörder,
°ie in Charkow einen Advokaten ermordet hatten , hedeutete eine
direkte Aufforderung zur Wiederholung solcher Taten , denn es
meß darin : „Begnadigung wird an L, V und Z gewährt , die einen
niederträchtigen revolutionären Juden getötet haben ." Tie Liga
„echt russischer Leute" hat im Zaren ihren stärksten Beschützer:
Cr ist selbst ihr Ehrenmitglied und sollte sogar zum Mitglied des
aus drei Personen bestehenden Exekntivausschusses gemacht wer¬
den, aber an seiner Stelle wurde sein Günstling , der düstere Fana-
ttker Pope Bostorgow, gewählt . Tie Blutbäder und Greueltaten,
die von der Liga angerichtet werden, geschehen also mit Billigung
Und unter dem Schutz des Zaren . Als die Behörden von Odessa in
ihrer Verzweiflung eine Abordnung an den Hof schickten, um
aber die von der Liga zusammen mit der Regierung verübten
Greuel Klage zu führen , empfing sie der Zar mit dem Abzeichen
der Liga an seiner Brust und erklärte ihnen , daß er den großen
Dasen von Odessa mit seiner halben Million Einwohner der
largsamen -Obhut der Liga anvertraut habe. Als ihm Stolypin
Uachwies, daß 60 Prozent dieser „echt russischen Leute" aus
^erbrecherkreisen stammten , antwortete der Zar : „Tie Liga ist die
loyalste aller Parteien und für die Regierung die .nützlichste
Man muß mit ihr Geduld haben und ihr Zeit geben, sich zu
bessern." Tie Uebergriffe und Scheußlichkeiten dieser Verbindung
werden also durch den Zaren geradezu geheiligt . Er stachelt
'Eine Beamten selbst zu den Untaten an , so wie er zu einem
Offizier, der die Beruhigung eines Gebietes ohne viel Blutver-
Ließen durchgesührt hatte , nach längerem Besinnen sagte : „Immer¬
hin sind zu wenig getötet worden , ja , Sie haben zu wenige ge¬
tötet." Bei einer ähnlichen Gelegenheit , als der General Kazbeck
öer Berichterstatter war , schwieg der Zar zunächst gänzlich, dann
hseßte er durch seine geschlossenen Zähne die Worte durch: „Sie
hätten trotz alledem schießen sollen, General , Sie hätten schießen
sollen!"-

- ■* ” • ’ " *

Beschreibung der Darlehnskassenscheine
zu 2 Mark

Tie Tarlehnskassenscheine zu 2 Mark sind 11' Zentimeter
meit und 7 Zentimeter hoch. Sie bestehen aus einem kräftigen
Hadernpapier , das ein die Fläche bedeckendes, sich wiederholendes
Natürliches Wasserzeichen in Form eines Vierpasses von etwa
o Millimeter Durchmesser enthält . Dieses fortlaufende Wasser¬
eichen ist besonders gut sichtbar auf dem freien weißen Rande
oer Scheine. Tie Vorderseite zeigt einen zweifarbigen , aus vielfach
verschlungenen Linien bestehenden Hintergrund in rötlicher und
krauer Farbe und von unregelmäßiger Gestalt . In der Mitte des
Scheins befindet sich eine rötliche 2.  Zu beiden Seiten , rechts
und links, über den letzten Ausläufern des Untergrundes steht
>e eine 2 und darunter je ein N , beides in rötlicher Farbe . Die
Vorderseite hat in schwarzer Farbe und in deutscher Schrift , zum
^eil mit reich verzierten großen Anfangsbuchstaben , folgenden
Aufdruck:

Darlehenskassenschein.
^ Zwei Mark.

Berlin , den 12. August 1914
Reichs sch uld env erw altung.

v. Bischoffshausen Warnecke Vieregge Müller Noelle
Tickhnth Springer.

Darunter steht auf einem mit einem feinen Muster ausgefüllten
rötlichen Felde der Strafsatz . In der rechten oberen Ecke befindet
nch auf einem fein gemusterten grauen Felde die rote Nummer des
Scheines, welche aus einer Reihennummer und einer Stücknummer
besteht. Beide Zahlen sind durch einen Punkt getrennt . Unten
Hechts ist in roter Farbe der als hochstehendes Sechseck ausge¬
bildete Stempel der Reichsschuldenverwaltung aufgedruckt. Er zeigt

Mittelfelde den Reichsadler , der zu beiden Seiten und oben,
hell aui rotem Grunde , von der Inschrift Reichs schuld env erwaltung
Umgeben ist, walwend sich unten in der Mitte in einem Oval die
8ahl 2. rot auf weißem Grunde , und darunter , die beiden unteren
Ieiten . des Sechsecks begrenzend , die Worte zwei Mark befinden,
w-w untere Ecke der Vorderseite trägt einen runden Prägestempel,
oer innerhalb eines Perlrandes den Reichsadler mit der Unter¬
schrift Reichsschuldenverwaltung enthält . Tie Rückseite ist in röt¬
licher Farbe gedruckt. Tas Mittelstück besteht aus drei über¬
einander geschobenen Kreisen und ist aus vielfach verschlungenen
Linienzügen gebildet . In der Mitte ruht innerhalb des inneren
Kreises ein Reichsadler rot auf weißem Grunde . Er wird rechts
Und links von Rosetten begrenzt , die in der Mitte eine rote 2
enthalten . Heber dem Mittelstück steht in gebogener Zeile und
in deutscher Schrift das Wort Darlehenskassenschein und darunter
ebenso die Zeile Zwei Mark . Rechts und links von den seitlichen
Klosetten steht eine kräftige 2 und darunter das Wort Mark in
beutscher Schrift.

Ae dritpe der Heimarbeiterinm
wendet sich an alle ihre Gönner und Freunde mit der herzlichen und drin¬
genden Bitte um Hilfe durch Arbeitsaufträge. Die meisten Mitglieder
Schneiderinnen, WeißzepgnLherinnen, Strickerinnen, Stickerinnen, Putz¬
macherinnen und Büglerinnen) sind durch die jetzige wirtschaftliche Lage
Arbeitslos geworden und in große Not geraten. Es handelt sich größtenteils
Um Witwen mit Kindern icnd um alleinstehende Frauen, denen also keine
Kriegsunterstützung zuteil wird.

Aufträge  aller Art vermittelt gern die erste
Vorsitzende der hiesigen Gruppe

Fräulein M. Feldmann , Wiesbaden
Kaiser Friedrich-Ring 1 m-

' ZllpiM St, Joseph
Pensionat und höhere Mädchenschule
der Ursulinen Geisenheim am Rhein

Wissenschaftliches und Haushaltungspensionat.
Auskunft erteilt Die Oberin.

Rheinische Volkszeitung Nr. 234
Beschreibung üer Darlehnskassenscheine

zu 1 Mark
Tie Darlehenskassenscheine zu 1 Mark sind 9,5 Zentimeter

breit und 6 Zentimeter hoch. Tie Vorderseite zeigt einen zwei¬
farbigen Untergrund in rotvioletter und grünlicher Farbe , der
in vielfach verschlungenen Linienzügen und nrit unregelmäßiger
Begrenzung , breit gelagert , das Mittelfeld ausfüllt . Rechts und
links befinden sich aufrechtstehende Ovale, innerhalb deren auf
rotviolettem Grunde in grüner Farbe die Zähl 1 in kräftiger
Form und darunter das Wort Mark stehen. Die Vorderseite
hat in schwarzer Farbe und in deutscher Schrift , zum Teil mit
reich verzierten großen Anfangsbuchstaben , folgenden Aufdruck:

Darlehens kassestschern.
Eine Mark.

Berlin , den 12. August 1914.
Reichsschnldenverwaltung.

v. Bischofss'hausen Warnecke Vieregge Müller Noelle
Tickhnth Springer.

Im übrigen ähneln sie stark den Zweimarkscheinen.

Bekanntmachungen
Das Rekrutcn-Dcpot an der Blücherschule in Wiesbaden nimmt

noch eine große Anzahl von Freiwilligen an. Meldung am 15 . Sep¬
tember , vorm.  8 Uhr  aus dem Geschäftszimmer in der Blücher¬
schule(Blücherplatz), Zimmer 29.

Wiesbaden,  den 9. September 1914.
Rckruten - Depot , Blücherschule.

*
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehenden Truppen,
Verwundeten und Kranken im Bereiche des 18. Armeekorps 2
Abnahmestellcn in Frankfurt  a . M. und zwar Abnahmcstelle
1 für Sanitätshilfsmittel (Lazarettbedarf ) : Karlton -Hotel gegen¬
über dem Hauptbahnhof : Abnahmestelle 2 für Bekleidungsstücke,
Nahrungs - und Genußmittel : stellvertretende Jndendantnr des
18. Armeekorps , Hedderichstraße 59, Erdgeschoß rechts eingerichtet
worden sind, welche dem Generalkommando unterstichen. An diese
Abnahmestellen sind alle freiwilligen Gaben (außer Geld) zu
richten, gleichviel ob sie von Vereinen gesammelt oder von ein¬
zelnen Gebern gespendet werden . Gaben mit Sonderbestimmung,
z. B . für Angehörige einer Provinz , einer Truppengattung usw.
anzunehmen ist nicht tunlich . Derartigen Wünschen kann nicht
entsprochen werden . Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung

Militärgut nach§ 502 der Milit. Tr. Ordg.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnahmestellen gerichtet
sind, werden auf allen Bahnen und der Heeresverwaltung zur
Verfügung stehenden Schiffen frachtfrei befördert . Ter den Gaben
beizufügende Frachtbrief soll den Inhalt der Sendung und die
empfangende Stelle genau angeben . Jedes Frachtstück muß min¬
destens auf zwei  Seiten mit einer mit den Angaben des Fracht¬
briefes übereinstimmenden Aufschrift (anfgeklebter Zettel ) versehen
sein. Kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den von den Ver¬
einen vom Roten Kreuz errichteten Untersammelstellen zngesührt,
von wo sie nach Gattungen gesondert den vorerwähnten Abnahme-
stellen zugesnhrt werden . Für die Sendungen an diese Unter-
sammelstellen wird jedoch Frachtfreiheit nicht gewährt . Geld¬
beträge  werden an den oben bezeichneten Abnahmestellen nicht
entgegengenommen . Sie sind ausschließlich an die in den Auf¬
rufen des Zentralkomitees und Vaterländischen Frauenvereins
(Hanptvereins ) sowie die in den Aufrufen der örtlichen Vereins¬
organisationen vom Roten Kreuz bekannt gegebenen Sammel¬
stellen abzuführen.

Kassel,  den 21. August 1914.
Der Territorialdelegierte der freiw . Krankenpflege,

gez. : Hengstenberg , Oberpräsident,

Zur Aufstellung eines Ersatzlandstnrmbataillons haben sich
zu bestellen am Samstag , den 12 . September 1914,
vorm . 8 Uhr , aus dem LnisenPlatz in Wie s b ad en:

gum Besten der Kriegsfürsorge.

Drei vaterländische Abende
Sonntag , Montag , Dienstag,  den 13., 14., 15. September,
abends8 Uhr, im großen Saal der„Turngesellschaft", Schwalbacherstr. 8

Prof . o. Hans Delbrück,  Berlin
(Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher .»

„Uifpmg miä Wese» öes deutsche» AMmS".
Eintrittskarten für alle drei Abende Mk. 5.— (Reservierter Platz),

„ „ ,. „ Mk. 3. — tNichtrcserv. Sitzplatz)
in allen Buchhandlungen, in der Zentrale des „Roten Kreuz" (Kgl. Schloß, Abt. III,
Mittelbau), in den Ausgabestellen der hiesigen Zeitungen und an der Abendkasse.

Die Vereinigung
für Wiesbadener Hochschulvorlesungen.

Frau Anna Reben Kreke', Landeshauptmann, Geh. Reg.-R.
Dr . Fritz Bergmann Dr . B . Laqner, San .-Rat
Dr . ing . Aug . Dyckerhoff-Biebrich Sprlngorum , Ober-Rcg.-Rat
Heinrich Beckmann, Pfarrer Dr . pvil . Thomm . Gpinnasialdirektor
Landgcrichtsdirektor Grimm Geh. Mcd.-Rat Prof . Tr . Th . Ziehen
Justizrat Wuttmann

Die Neuauflage der

BfiT Kriegs -Atlanten "Mg
st wieder nngetroffen. Die vorbestellten Exemplare gelangten am
Montag abend zum Versandt! Weitere Bestellungen können sofort

Erledigung finden.

1 Liter - Flasche 24 Pfg
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

ClmDßO-FoMR:Moden, Heienenstr,30- Tel.4718

Stellenvermittelung
der verband«

kath . kaufmännischer
Vereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in über 185 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

yewertmngrpapiere sind zu beziehe»
von nnseren vertrauemmmnem
Wilhelm Seelbach,

Zigarren -Speziaigeschäft,
wi rbaden. Gr. vurgftratze 17

sowie Jacob Burg , Eltville.

Für Igjährig. fletß. kath. Mädchen wird
irt  besserer Familie
in der Umgegend von

Wiesbaden gesucht. Gest. Offerten be
förbtrt miti-c Ar. 2519 die Gcschästs-

ire. e dieser Zeitung.

1. Freiwillige  Unteroffiziere und Mannschaften der In/
fanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger , des aus-
gebildeten Landsturms aller Jahresklassen:

2. die Mannschaften des ausgebildeten  Landsturms und
zwar Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger,-
Wasfennieistergehilfen der Jahresklasscn 1900, 1899, 1898,
1897, 1896, 1895, 1894 und 1893.
Es haben sich! auch Diejenigen Mannschaften einznfinden,

welche bei der Gestellung am 17. August in die Listen eingetragen
worden sind.

Wiesbaden,  den 8. September 1914.
Bezirkskommandv.

*

Äom 9. September ab ist der öffentliche Güterverkehr von
und nach dem Direktionsbezirk Mainz nunmehr in beinahe voklem
Umfange wieder anfgenommen . Einschränkungen müssen vorerst
noch bestehen bleiben im Verkehr mit den Eisenbahnen in Elsaß-
Lothringen und Luxemburg , den Direktionsbezirken Saarbrücken,
Danzig und Königsberg , sowie mit der Badischen Bahn , der
Pfalzbahn und einzelnen Strecken des Direktionsbezirks Köln.
Tie Wiederaufnahme des vollen Güterverkehrs mit der Pfalzbahn
und dem Direktionsbezirk Saarbrücken wird voraussichtlich vom
12. d. Mts . ab möglich sein, ebenso steht die baldige Aufnahme
des' Verkehrs mit Baden in Aussicht. lieber die Art der Ein¬
schränkungen geben die Güterabfertigungen Auskunft.
Königlich Preußische & Großherzoglich Hessische Eisenbahndirektion.

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 7 . Geht . J914.

Wiesbadener Frankfurter

Ochsen.
Preise Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Vollfl., auSgemäst. höchst. Schlacht-

wertS, die nochn. gezogen haben
gewicht. gewicht. gewicht. gewicht
5 5J kg. 50 kg. bv

(ungejochte) . 48—52 88—98 — —

Vollfl. anSgetnäst. imAlt . v. 4-7J. 50—65 52—102 50—55 94—98
Junge fleischigeu. auSgemäst. und

ältere ausgemästete . . . . 43—47 80—88 44—47 80—85
MSß. genährte jg. u. gut genäh. ält. — — 40- 43 74- 79

Bullen.
Vollfl. ausgewachf.höch. Schlacht« . 43—48 72—81 45—48 75—80
Vollfleischige stngere. 37—42 63- 71 40—43 70—76
Mäß.gc»ährte jg. u. gut aenäh. ält. — — — —

Färsen und Kühe.
Vollfl. auSgem. Färs. ft. Schlacht« . 46—52 85—95 42—48 75- 86
Vollfl. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 37—44 70- 80 40- 45 74- 84
Aeltcre ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Kühen. Färsen 33—35 63- 68 38—41 72- 79
Mäßig genährte Kühe und Färsen — — 35—39 65—72
Gering genährte Kühe und Färsen — — 24—28 50—60

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber. — 50 - 54 83—90
Mittlere Mast-n. beste Saugkälber 52—56 87 04 46—50 78—85
Geringe e Mast- und gute Sangk. '46 —49 77— 82 40- 44 68- 75
Geringere Saugkälber . . . . 40—45 17—76 — —

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm. 44■/, 92 44 95
Geringere Masthä nmel u. Schafe _ _ —
Aeltere Mast:,, geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . _

Mähtz gerührte Hammelu. Schafe
(Merzschafe) . — _

Schweine.
Vollfl. bis zu 100 kg Lebendgew. 48*1,- 49 62—63 46- 49 59—61
Vollfl. über 100 kg Lebendgewicht '47>|, —48 61—62 45—47 58- 60
Vollfl. über >25 kg Lebendgewicht 49' /,—5l 62- 63 46—49 58- -60
Fette über 150 kg Lebendgewicht 48 60 46—49 58- 60
Fleischige unter 10a kg Lebendaew. 43—45 54—56 — —

Unreine Sauen u. geschnittene Eber — — — —
Am Wiesbadener S ch lacht viehmar kt  wurden auf¬

getrieben : Ochsen 68, Bullen 42, Kühe und Färsen 117, Kälber
340, Schafe 95, Schweine 1074. Bon den Schweinen wurden
verkauft zum Preise von 63 Mark 171 Stück, 62 Mark 73 Stück,
61 Mark 40 Stück, 60 Mark 25 Stück, 56 Mark 6 Stück. —-
Marktverkauf:  Bei etwas lebhafterem Geschäft, Großvieh ge¬
ringer Ueberstand, Schweine und Kleinvieh schleppend, ausverkauft.

Am Frankfurter Schlachtviehmarkt  betrug der
Austrieb von Ochsen 256, Bullen 41, Färsen und Kühe 644,
Kälber 432, Schafe 125, Schweine 2519. — Marktverkauf:
Geschäft in Schweinen gedrückt; im übrigen gut , kein Ueberstand.

Allgemeine Ortzkrankenkajfe
für die Gemeinden des ehem.Amtes Rüderheim

in Rüdesheim o. Rh.
Tas Reichsgesetz von: 4. ds . Mts ), welches durch! Ver¬

kündigung am gleichen Tage in Kraft getreten ist, sichert die
Leistungsfähigkeit der Krankenkassen für die Kriegshauer . Tas
Gesetz bestimmt , daß für diese Zeit unter Wegfall der Mehr¬
leistungen die Beiträge auf 4Vs vom Hundert des Grnndlohnes sest-
zusetzen sind. Aus Unterstütznngsfälle , die vor dem 4. August
ds . Js . eingetreten sind, findet diese Bestimmung keine Anwendung.

An Mehrleistungen , die bei unserer Kasse eingeführt sind,
kommen hiernach in Wegfall : sämtliche Zuschüsse für größere
.Heilmittel, worunter unter anderem auch künstlicher Zahnersatz,
Badekuren und dergl . zu verstehen sind, ferner Auszahlung des
Krankengeldes für Sonn - und Feiertage.

In der Tabelle über Leistungen und Beiträge für ständig
Beschäftigte treten folgende Aenderungen ein:
Wochenbeitrag im Ganzen: I. Stufe 21 Pfg. (seither 18 Pfennig)

II. „ 42 rr ( 36 ,, )
III. „ 63 tt ( „ 54 rr )
IV. 84 rr ( ,, 72 tt )
V. rr 105 rr ( „ 90 ff )

VI. „ 126 ( „ 108 rr )
Bon diesen Beiträgen trägt 1/a der

Arbeitgeber und «/., der Arbeitnehmer.
Leistungen uitb Beiträge für u nstä n d i g Beschäftigte bleiben

wie seither . Ebenso soll die Familienhilfe (§ 30 der Satzung)
die auch zu den Mehrleistungen zählt , durch -Beschluß des' Kassen»
vorflandes und inanbetracht ihrer Wichtigkeit während der Kriegs-
zeit in seitheriger Form bestehen bleiben , sofern gemäß 8 1,
Ms . 2 des Gesetzes vom 4. August ds . Js . das Kgl. Versicherungs-
Amt die Genehmigung erteilt.

Tie erhöhten Wochenbciträge treten vom 31. August ds . Js.
ah in Kraft.

Rüdesheim,  den 8. September 1914.
Ter Kassenvorstand:

K. Meier , 1. Vorsitzender.
Zur Orientierung empfehle:

Flemmmgs LpeZiaLkarte für den
Deutsch-Französischen Krieg

Maßstab 1 : 600 000.
Preis M k. 1.—, nach Außerhalb M k. 1 . 10 . Versandt nur per

Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages.

Hermann Manch
B u ch Handlung der „R h e i n i s che n V o l ks z e i t u n g"

Wiesbaden , Friedrichstraße 30.



Den Heldentod für das Vaterland starb

der Oberlehrer an der städtischen Studienanstalt

Dr . Karl Heinrichs
Vizefeldwebel der Reserve.

Ausgestattet mit gründlichen wissenschaftlichen Kenntnissen und hervor¬
ragendem Lehrgeschick hat er es in seiner mehr als dreijährigen hiesigen
Tätigkeit verstanden, sich in außerordentlich hohem Maße die Anerkennung,
Achtung und Liebe weitester Kreise zu erwerben.

Die Stadt hat in ihm einen ihrer tüchtigsten Lehrer verloren.
Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

Für den Magistrat:
Glässing, Oberbürgermeister.

WIESBADEN,  den 9. September 1914,

Am 28. August starb den Heldentod fürs Vaterland

Herr Oberlehrer Dr. Karl Heinrichs
Vizefeldwebel der Reserve im Infanterie-Regiment Nr. 87.

In der kurzen Zeit, die der Verstorbene dem Lehrkörper unserer Schüler
angehörte, hat er sich als tüchtiger und kenntnisreicher Lehrer die dankbare
Verehrung seiner Schülerinnen und durch sein biederes, gerades Wesen die
Hochachtung seiner Amtsgenossen erworben.

Wir werden in Treue seiner gedenken.

Das Lehrerkollegium des Stadt. Lyzeums I,
des Oberlyzeums und der Studien-Anstalt.

Direktor Prof . Schlitt.

Regensburger Marienkaiendcr 541 <J
Benzigers Marienkalcnder . 50 J
St . Antoniuskalender . . . . 4 & J
Benziger Einsiedler -Kalender 40 ,f.
Rheinischer Volkskalender . 25 J

zu haben
bei den Volkszeitungsträgern

und im Werlag
Friedrichstraße 30 Teiephon Nr. 636

Wiesbadener Strassenbahnen.
Fahrtoedienstete

werden noch eingestellt.
Bedingungen

Luisenstrasse 7.
sind zu erfragen

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere innigstgeliebte
Tochter, Schwester und Nichte

Käthi Vibo
Mitglied der Ehrenwache des göttl. Herzens Jesu

und der marianischen Kongregation
heute vormittag 4.15 Uhr, wohlvorbcreitct durch den öfteren Empfang
der heiligen Sakramente, nach langem, mit christl. Geduld ertragenem
Leiden, im Alter von 22 Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzuruftn.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Toronto  und O estr i ch, den 9. Scptbr . 1914.

Die Beerdigung findet am Freitag,  den 11. September, nachmittags
4 Uhr statt. Die feierlichen Excquien werden Samstag , 12. September,

vormittags 6.30 Uhr gehalten.

Oetriebsvemalfung.

11. Gabenverzeichnis.
©3 gingen weiter ein sür die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee bom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 5 . September bis einschließlich 8. September 1914:
L. Ackermann (Quartiergeld ) 15.40 M — Frau

Mary Adolph 30 ’M - Frau A. H. 40 M —
Durch Frl . f . % 5 J - Frau A. M . (Qitar-
tiergeld ) 16.80 M - Frl . A. P . 8 'M — Frl.
Emma Arnold 25 ,M - A. T . 100 M.

Frau von Baur -Weddigen (2. Gabe) 100 ’M —
Durch das Bankhaus Marcus Berlä & Co . wie
folgt : Vaterländischer Frauenverein , Zweigverein
Wiesbaden 7.15 M -  Frau M . E . 100 M —
Durch die Bccirk für Handel und Industrie wie folgt:
Laueseu und Heberlein 50 M — Frau Christian
Stein 100 M — Frau E. Carnegie -Prange , Lon¬
don 1000 ’M — Frau Laura Troost 100 M. zu¬
sammen 1250 ’M — 35 . 5 . 6 ’M — Edmund Brach
(Quartiergeld ) 16.80 ’M — Hofiuwelier Bender
(Quartiergeld ) 10.70 ’M — Julius Berghof 5 ’M
— Oberst z. D . Boettcher (monatlicher Beitrag bis
auf Weiteres) 30 M, — W. Brückmann 5 J6.

Chauffeur -Berein Wiesbaden 50 M — CH. D .,
5 rM, — von C. G . durch Frl . A. M . 20 M —
Frau Hauptmann Claaßen (4 Prozent. Preufi . Kon-
sols) '500 M — <&. K . (2. Gabe) 100 M — Frl.
M. und A. Chelius 20 M — A. Conradi , Kaiser
Friedrich -Ring 41, (monatliche Gabe, zunächst auf
5 Monate ) 12 M, — Herr Conrad 100 M — B.
Christian 20 M — Will). Cron 100 M.

Damen des Frauenklubs E. B . Wiesbaden, durch
die Vorsitzende Frau Krawinkel 120 M — Durch
die Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden wie folgt:
Frau Kommerzienrat Müller 1000 M — Kaiserl.
Vizekonsul A. Kettler 500 M — ST. v. Vogelfang
25 M, — Frau Eugenie Wernecke 5000 J6 —
Oberst W. Kettler 300 M, zusammen 6825 M.

Frau Tettbaru 10 J6 — Durch die Direktion
der Diskonto -Gesellschaft wie folgt : Freiherr Lud¬
wig von Löw 100 M, — Frau Landrat Wwe. von
Dreyse 50 M.

Frl . E. a 5 M — Frau Eller 10 M — Frau
Jenny Engels 50 M — Einquartierungsgeld 7 M
— Einquartierungsgeld 2 o/L— August Erlenwcin
(2. Gabe) 200 M — Erlös des Konzertes der
Schutzmanns-Kapelle Unter den Eichen, 503 .20 J6
— E. S ., monatlich 10 M.

Frau L. Fedt 20 M — Feiler , Fischzucht
10 M — Louis Feitlcr (2. Gabe) 100 ’M — F.
M . 10 ’M — Otto Fischer 100 M — Franke 50 J6
— Friedhofsgärtnerei -Verein selbständiger Gärtner
100 M — Emil Fügler (2. Gabe) 3 ’M.

G . A. (4. Gabe) 30 M — W. Gaul (Quartier¬
geld) 10 M — Frl . Aug . Gemmer 20 M — Dr.
Gergens (2. Gabe ) 30 J6 — Giebel, Eisenbahngüter-
Borsteher a. D . 10 M — Professor Gierlich 200 M
— Dr . Grünhut 5 ’M — Regierungs - und Baurat
Goltermann (2. Gabe) 50 J6 — Frau Güntz (Ein¬
quartierungsgelder ) 21 M.

Johannette Hahn 5 "M — Schwester Sofie von
Hadcln und Marie von Hudeln 80 M — Frau
Bäckermeister Hammer 6 Jk — <p. B . 10 M —
Justizrat Dr . Hehner (2. Gabe) '100 M — Carl
Heitfeld (2. Gabe) 20 M — Louis .Herberts 200 M
Hehmann 100 ’M G. Hildebrand (Einquartiernugs-
geld) 14 M — Hiort 20 M — Oberst Hirsch 50 ' M
— Hopst 50 M — Lehrer a. D . 5) ucke 20 M —
F . von Hunteln 1000 M.

Sparpfennige der 6 Gebrüder Jacobs 12.'45 M,
— Erlös 4 russischer Orden , Oberbürgermeister von
Jbell , 72 ’M. - I . E . M . (3 . Gabe) 25 M _
Frau Jhmsen 20 M - Frau I . R . 50 J6 —
Frl . Pauline Jsbert 5 rJ6, — Israelitische Kultus-

gemeindc Wehen 50 rM — W . 'Jsensee 30 rJ(  —
Frau Marie Julien 15 M.

Frau Dr . K. 20 M> — Geh. Regierungsrat
Dr . Kalle (3 . Gabe) 200 'M -  Karl Käyscr
(3. Gabe) 5Ö0 M — Klasse 3 b der Knabenschule
am Gutenbergplatz 5.40 M — Frau A. Keller
20 ^J6 — Frl . Aug. Keppner 5 M — Ober¬
regierungsrat Krause 50 M — Frau Stadtrat
Kimmel (2. Gabe) 200 M — Frau W. Klein 10 Jl
— Frau Direktor Klisscrath 20 M —r Frau Anna
Sybille Koettschau 20 M — Frau Dr . Ko hu
50 M — Hauptmann a. D . Kocttschcr 50 ’M —
Frau Jac . Koppeuhöfer Wwe.. 10 Jt — Frl.
Krückebcrg 20 'M — Magistratssekretär Krumpholz

von L. 20 IM - Laufklub Wiesbaden 350 ’M —
Dienstmädchen Lehnhof 6 M — A. Limbarth
iQuartiergeld ) 11.20 M — A . Limbarth (Ouar-
tiergeld) 2.70 M — Durch Herrn Pfarrer Lieber
von Herrn Buderus '100 M — Professor Lohr
(1. Gäbe) 100 M — Kursus von Dr . Lugenbühl
71.50 ,M>— Frau Hugo Lühl , Wiesbaden (monat¬
licher Beitrag ) 25 M.  '

Mädchenschule >Klasse 3 b am Gutenbergplatz
3 M — Seidenhaus Marchand 10 M — Durch
das Bankhaus Marcus Bcrlö & Co . von Alois
Mayer, ^Solmsstrastc 5, (2. Gabe) 1000 JL

Julius Marxheimer (Quarticrgeld ) 6 M —
Frl . Meinshausen 10 M — Menckc, Landgerichts-
Präsident, (3 . Gabe) 50 M — Handelskammer-
Syndikus Dr . Merbot (2. Gäbe) 50 M — Lehrer
W. Müller (2. Gabe) 10 M - A . Müller 10 M
— Karl Müller (2. Gabe) 100 M.

Durch die Nassauische Landesbank wie folgt:
A. F . 5 M — Amtsgerichtsrat Wcsencr 100 M —
R . N. 20 M — Rechnuugsrat Bürger (2. Gabe)
10 M,  zusammen 135 M - N . N . 3 .50 M —
N. N. (durch Polizei ) 3 M — N . N . (Quartiergeld)
26.60 M — N . N. 20 M — N . N. 2 M —
R . N . 1 ’M — Nationalkonzert int Kürgarten
1423 .48 rM — Freiherr von Negri (2. Gabe)
100 M — Julius Nerbel 30 M — Frau Neuhoff
10 M — Nictschmauu 17.92 M '(Sammelteller ).

Obertertia A Obcrrealschule am Zietcnring,
10.50 M — Clemeutiue Oeffiter 5 M — Harry Ost
(2. Gabe) 50 ’M — P . K. 15 M •— Frau Pfaffen¬
dorf (Finderlohn ) 15 M, — Philologenverein (erste
Gabe) . 200 M — Frl . Hedwig Pohl 20 M —
Quarticrgelder aus Biebricherstraße 21 durch Leister
21 M -- Quartiergeld 5 M.

Amtsgerichtsrat Redlich 50 'M — Durch die
„Rheinische Volkszeitung " Sammlung wie folgt:
Ungenannt 10 M — Jungfraucn -Verein „ Maria
Hilf " , 'Verein kath. Dienstmädchen hier, 100 M.  —
Rektor Thömcs 60 ’M — Jos . Kaiser, Lehrer,
20 M,  zusamnien 180 M — Frl . Charlotte Richter
10 M — Frau Rohden (2. Gabe) 10 M — Jul.
Rosenthal (2. Gabe) 50 M.

A. Seipel (Quarticrgeld ) 12.60 M — Archi¬
tekt Emil Sicbott (monatlicher Beitrag ) 10 M —
Skatkasse durch Frau Marie Juliiöu 5 M — General
von Schäfer 50 M — F . Schäfer 20 M — Frau
Hausverwalter Schneider (Quartiergeld ) 11.20 M
— Pfarrer Schräder (4. Gabe) 20 M — Dr . med.
G. Schellenberg (2. Gabe) 50 M — Durch Dr
Schellenberg von den Damen des 2. Kursus
75.60 ^ r—Polizeipräsident von Schenck(Erlös aus
der Veräusterung einer Einschmelzung seiner russi¬
schen und belgijchen Orden) 55 M, — Fräulein

Schlinger 10 ’M - A. E . Schlotter 50 M —
Steub 7 M — Frl . Marie von Schmid 11 M —
Frl . Schuh 1 M — Wl.  Steinberg 20 M — I.
Spiudlcr 1.80 M — für eine Taxe 3 M — Frau
Professor Triemel (2. Gabe) 10 M.

Frl . lt . 3 J6 — Ungenannt 30 M — Urbas aus
dem Verkauf „ Ein Vaterunser " aus dem Jahre
1870/71 , 5 Jf> — Untersekunda B des Königlichen
hum. Gymnasiums 20 M.

Verband baugewerblicher Unternehmer für
Stadt - und Landkreis Wiesbaden 400 M — Durch
den Borschust-Verein für Wiesbaden E. G . m. b. H.,
wie folgt : C. P ., Wwe. 20 M -  von T . W.
10 M — Prokurist Carl Schneider 20 M — Frau
Landgerichtsrat Keutner 50 M — Dr . Karl
Schröder (2. Gabe) 50 M — Paula Wieseuborn
(Kind) 10 M - Au.na Dietz Wwe. 20 ’M — Fr.
G. Rowlaud 50 M,  zusammen 230 M — Verlag
Frauen -Kapital (aus dem Verkauf von 240 Stück
Zeitschriften) 12 M — Verlag Frauenkapital (aus
de nt Verkauf von 202 gestempelten Zeitschriften
10.10 M — Frl . M . BogtS 10 ’M — Amtmann
O. Vorwerk (2. Gabe) 300 M.

von W. 10 M — Frau von Wacholtz 100 M —
Dr . Wagner (2. Gabe) 20 M — Dr . Waldschmidt
20 M — Wallbillich 40 M — W. B . (zweite
Gabe) 8.40 M — Frl . Weitemeyer 10 ’M — Carl
Weiter >2.  Gabe ) 50 M — Franz Wertheim
40 M — Frau Weygandt 2 ’M — Lehrer Wink
10 M — Geh. Oberkriegsgerichtsrat a . D . Winter
(2. Gabe ) 50 ’M~  Wirtz (2. Gabe ) 200 ’M— Wies¬
badener Tageblattsammlung 700 M — Durch die
Wiesbadener Zeitung und Neueste Nachrichten wie
folgt : Ingenieur Steinleiu 10 ’M — Professor
Rostmann , Biebrich 20 .M — Ungenannt 2 M —
Dr . Sch. 300 ’M — Lehrer Schneider, Bierstadt
5 M — Von einem Altpensionär 5 M — A. D.
5 M — F . B . 1 ’M — Frau Sofie Born (2. Gabe)
45 M. — Rudolf Steinleiu (2. Gabe) 10 M —
Mittwoch-Kegelklub im Kaiser Adolf 10 M —
Realschuldirektor I . P . Dr . Schneider 20 M —
Ungenannt 1 M. — C . Sch. 5 M — Frau Berta
Breuning -Schweningen 5 M — Sekretär a. D . H.
Konopka 5 M,  zusammen 449 J6 — F . Wolff
(2. Gabe) 20 M -  Frl . M . Züge 10 M.

Einnahme am 5. Scptbr . 1914 M 4 723 .40
Einnahme am 7. Septbr . 1914 M 3 946 .60
Einnahme am 8. Septbr . 1914 M 3 621 .85
Einnahmen der Sammlungen der
vorerwähnten Banken M 8 076 .15
Gesamtsumme der bis letzt einge-
gangenen Beträge ’M, 535 481 .32
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die
sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrich-
straste 27.

Berichtigungen:  Die in der Gaben¬
liste VIII aufgeführten 4000 M Giro -Düsseldorf,
wurden von Frl . Ella von Eichwede gegeben.

Im Gabenverzeichnis X must es statt Fritz Maiz
Ingenieur Meist 20 ’M  heisten . —

Frau Oberstleutnant Thümmel , Kaiser Friedrich-
Ring 38 (2. Gabe) 10 M am 21 . August 1914.
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Königliche Schceuspiels
Wiesbaden.

Donnerstag , den 10. September lS !4
18 .̂ Vorstellung.

Der Evangettma ««. .
Musikalisches Schauspiel in zwei

teilnngen (3 Akten).
Nach einer in den Erzählungen »Aus
Papieren eines Polizetkoinmiffärs"
vr . Leopold F . Meißner mitgeteilten
Begebenheit. Dichtung und Musik »nn

Wilhelm Kienzl.
§riedr. Engel, JustiziLr(Pfleger

im Kloster Lt Othmar . . §>err Eck.:rd
D?artha,dessen Nichten. Münd̂ Frau Krömrr
Magdalenr, deren Freundin . Frl . HaaS

Job. Freudhofer, SchuLchrrrz«
«t . Othmar. Herr de Cirmo

Math . Freudhofcr, desi. jüngerer
Bru er,AkiuariuS (Amtsfchr., HcrrF rchhamM-
im Kloster.

kaver Zitterbart , Schneider ? Herr Haas
klnt. Schnappauf,Büchsenmacher Hkrc von
«ibler, ein älterer Lürger . . Vfcr ,
Dessm Frau . Hrl. Mühko-rf»
Frau Huber . I -rl. lUriö.
Hanr, ein junger Dinernbarsche H.'rr Schuh
Eine Lumpensammlcriu . . . Frl . '.er.
Ein Nachtwächter. Herr Pracht
Ein alter Leiermann. Der Äbt von St.
Benediktiner. Bürger. Bauern. Knecht. &n°'' '

Zeit : Das nrunzeonte Iahrhaudert . ..
Ort der Handlung: Die erste Abteilung im
diktinerkloster St . Othmar in Nieberöftercetch '
wc zweite Abteilung (2. u. 3. Akt in Wien

Musikalische Leitung : Herr
Professor Schlar.

Spielleitung : Herr Ober -Negisseur
M e b u s.

Die Türen bleiben während der Ouvert !x
geschlossen.

Nach dem 1. Akte tritt eine Pause vo>
15 Minuten ein. ,

Anfang 7 Uhr . Ende etwa 10

Zahnarzt
Gg. Rasche

Kirchgasse 53 „ A
Habe während der Kriegszeit tagv^
von 8.30 bis 12 Uhr Vertretung^

Mzßze iitet
Lugerung ganzer WohuunE
einrichtunge» n.einzeln. Stitcre

An-u. Abfuhr von Wagg"̂
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk-
Lieferung von . *

Saud , Kies und Gartenkie

§?e!>lt!si!ß-8ejch'^ st
nur Ad olfftra  tze 1

an der Rheinstraste.
Nicht zu verwechseln wit

cruteren Airwen.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt *.
Eigene Lagerhäuser:

Adolsstrasic 1 und auf dem
bahnhof« Wiesbaden -2Ven>

(Geleiseanschltiß.l
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